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Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate Mai und Juni ein beſonde⸗ 
res Abonnement. Der Abonnementspreis 
beträgt fur Poſen in der Expedition und 
bei den Kommanditen 1 Thir. 5 Sgr. 
fur Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements find direkt an 
die Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 23. April. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Erſten Präſidenten des Appellationsgerichts zu Bromberg, v. Schröt⸗ 
ter, den Stern zum Rothen Adler-Orden 2. Kl. mit Eichenlaub; dem Me⸗ 
hopolitan der Klaſſe Obernkirchen, Pfarrer Dr. Fuckel zu Rode nberg im 
Kreiſe Rinteln den Rothen Adler Orden 4 Kl.; dem Ganitäte-Rath Dr. 
errmann in Sorau den Charakter als Geh Sanitäts-Raty; ferner dem 
» Sekretär Thièerp bei dem Landgericht in zug ber bei ſeiner Ver ⸗ 
legung in den Rupeftand den Charakter als Kanzlei-Nath zu verleihen. 
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Die amerikaniſche Flotte. 

Wir haben ſchon früher darauf hingewieſen, daß die Han ⸗ 
dels marine der Vereinigten Staaten von Amerika in den 
legten Jahren eher Rück- als Fortſchritte gemacht habe; wir 
wollen heute mit kurzen Worten darauf aufmerkſam machen, 
daß es, nach einiger transatlantiſchen Blätter, augenblick⸗ 
uch mit der amerikaniſchen Kriegsflotte nicht viel beſſer zu 
ſtehen ſcheint. 

die England hat, als es ſein neues Kriegsſchiff Monarch“ beorderte, 
nach 


Leiche George Peabodys, des Wohlthäters zweier Hemiſphären, 
Amerika zu bringen, dieſe Auswahl mit gutem Vorbedacht 
Schon während der Seefahrt ftellte | 
dem amerikaniſchen Krieasſchif 
f gehs te, in jeder Beziehung überleg 10 
und die „Plymouth gilt für eines der beften amerikaniſchen 
Kriegsſchiffe. Der Kommandant der „Plymouth“ ſelbſt räumte 
die Üeberlegenheit des „Monarch“ ein. Er legte öffentlich Zeug⸗ 
NE dafür ab, und die Preſſe Englands verfehlte nicht, hiermit 
gehörig Parade zu machen, doch ſollte es dabei nicht ſein Bes 
wenden haben. Nachdem der „Monarch“ ſeinen Auftrag, die 
Lei Peabodys nach Portland zu bringen, erfüllt hatte, begab 
er ch nach Annapolis, der Hauptſtadt des Staates Maryland, 
um ſich dort von amerikaniſchen Seeleuten in aller Ruhe beſehen 
und bewundern zu laſſen. Der amerikaniſche Vize ⸗ Admiral 
orter beſah ihn auch genau, und das Urtheil, zu dem er ge⸗ 
gte, war, daß der „Monarch“ das vorzüglichſte Kriegsſchiff 
ber Welt jei, mit dem ſich kein amerifanijhes Kriegsſchiff meſſen 
Önne, daß er jeden amerikaniſchen Monitor, den „Diktator“ mit⸗ 
ngeichlofjen, mit Leichtigkeit in Grund und Boden rennen 
würde. Ein ſolcher Ausſpruch aus ſolchem Munde hat natürlich 
diroßeg Gewicht, und England wird mit dem Eindruck, den ſein 
pkonard* in den Vereinigten Staaten gemacht hat, wohl zus 
eden ſein. Man begreift jetzt auch, weshalb gerade dieſes 
Schiff für den Transport der Leiche Peabodys — Bes wurde. 
Das Erſcheinen des „Monarch“ an der amerikaniſchen Küſte 
Var eine Antwort auf den Abſtecher, welchen vor nicht langer 
it der amerikaniſche Monitor „Miantonomah“ nach England 
nommen hatte. Seiner Zeit erregte er in England großes 
ſſehen. Kein engliſches eiſernes Schiff war ihm gewachſen. 
Die Rivalität erhielt einen mächtigen Anſtoß. Man ſchritt an 
das Bauen des „Monarch“ und ſandte ihn nach Amerika, um 
zeigen, daß Albion im Falle eines Krieges mit der großen 
angatlantiſchen Republik ſelbſt die „Miantonomah“ und „Dikta⸗ 
r* nicht zu fürchten brauche. 

Jetzt iſt nun wieder die Reihe an „Unele Sam“, den 
„Monarch“ zu überbieten, — wenn möglich. In verſchiedenen 
amerikaniſchen Blättern iſt in dieſer Beziehung ſchon Lärm ger 
iQ 1 worden. „Sollen unſere Beziehungen zu England durch 
> hatſache beherrſcht werden, daß dafj Ibe im Beſitze eines 


l 
e 
chiffes iſt, welches jedes unſerer Schiffe vernichten kann?“ — 
u fragte man mit Unwillen und verkptem Stolze jenſeits des 
Ozeans. Und dies führte bald zu allgemeineren Betrachtungen 
über die Beſchaffenheit der amerikaniſchen Flotte, welche in der 
dial mit dem Reſultate endeten, daß die engliſche Flotte augen⸗ 
licklich der amerikaniſchen im Allgemeinen ebenſo überlegen ſei, 
ie der „Monarch“ dem „Miantonomah“. Hierzu kommt nun 
dach die Nachricht, daß die engliſche Admiralität damit umgehe, 
as mit der Erbauung des „Monarch“ begonnene Werk fortzu⸗ 
“den, der engliſchen Flotte eine beträchtliche Zahl folder Schiffe 
hirduverleiben, und daß das Parlament nicht zögern werde, die 
zu nöthigen Mittel zu bewilligen. 

Die newyorker „World“ dehnt den Vergleich auf die Flot⸗ 

En anderer Nationen aus und gelangt zu dem Schluſſe, daß 
niſcland nicht das einzige Land ſei, deſſen Flotte der amerika. 
nen überlegen ſei. Die Union habe ſogar Urſache, auf Spa⸗ 
die eiferfüchtig zu ſein. An der newyorker „Battery“, jagt 
3 den Blatt, habe kürzlich ein ſpaniſches Kriegsſchiff gelegen, vor 
um man auch allen möglichen Reſpekt haben müſſe und welches 
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wohl im Stande ſei, es mit jedem amerikaniſchen Kriegsſchiffe 
aufzunehmen. — Hieran knüpfte die „World“ kritiſche Bemer⸗ 
kungen über die Verwaltung der amerikaniſchen Kriegsmarine. 

Den nächſten Anhaltspunkt bot ihr der in den aſiatiſchen Ge⸗ 

wäſſern vor kurzer Zeit erfolgte Untergang der amerikaniſchen 

Korvette „Oneida.“ Ein britiſcher Poſtdampfer, mit dem ſie 
kollidirte, rannte fie in Grund und Boden. Faſt die ganze 
Mannſchaft kam um, weſentlich aus Mangel an Rettungsbooten. 
Blos drei davon befanden ſich an Bord, und eines derſelben 
wurde bei der Kolliſton zertrümmert. Der Befehlshaber der 
„Oneida“ ſoll beim Sinken derſelben ausgerufen haben: „Was 
kann ich thun? Ich habe mehr Rettungsboote verlangt, konnte 
fie aber nicht erhalten.“ 

Nachdem die „World“ einen vergleichenden Ueberblick über 
über die in den Flotten verſchiedener Nationen vorgekommenen 
Unglücksfälle gegeben, gelangt ſie zu dem Schluſſe: „Dieſe Ges 
wandtheit im Fach, dieſe Tüchtigkeit im Falle der Noth — in 
Friedenszeiten nur beim Schiffbruche ein Bedürfniß — iſt es, 
welche, wie wir fürchten, in der amerikaniſchen Flotte im Ab⸗ 
nehmen begriffen iſt und von Jenen, denen das Heranbilden 
und die Disziplin der Mannſchaft obliegt, einen friſchen Anſtoß 
zum Beſſern erhalten ſollte. Der Verluſt der „Oneida“ mit 
nahezu der ganzen Mannſchaft — tüchtigen Burſchen ohne 
Zweifel, welche heldenmüthig zu ſterben wußten — regt uns zu 
dieſen traurigen Bemerkungen an, obgleich kein Vorwurf die⸗ 
jenigen treffen kann, welche zu Grunde gingen, weil das Ma⸗ 
rinedepartement fie ohne die nöthigen Rettungsmittel nach einer 
fernen, gefahrvollen See geſandt hat.“ 

Die Betrachtungen der „World“ find ſicherlich nicht ganz 
ungegründet; wenn wir aber bedenken, daß dies Blatt ein ent⸗ 
ſchiedenes Parteiblatt iſt, welches die gegenwärtige Adminiftras 
tion in der nordamerikaniſchen Union bitter bekämpft, jo werden 
wir doch nicht ſo leichthin wegwerfend und geringſchätzig über 
die amerikaniſche Kriegsflotte und deren Leitung urtheilen. Wir 
wollen hier nur daran erinnern, daß die Kriegsmarine der Ver⸗ 
einigten Staaten beim Beginn des Bürgerkrieges total vernach⸗ 
läſſigt war, und daß dennoch in verhältnißmäßig ſehr kurzer 
Zeit. der Norden allein eine gekenn Seemacht, die das Stau⸗ 
nen der ganzen Welt erregte, ins Leben rief. Wenn deshalb 
England in der That gegenwärtig der transatlantiſchen Republik 
hinfichtlich ſeiner Kriegeflotte überlegen iſt, jo könnte doch ein 
etwaiger Krieg zwiſchen dieſen beiden Mächten gar ſchnell das 
Gleichgewicht — und vielleicht zu Gunſten der Amerikaner — 
wiederherſtellen. In früheren Kriegen wenigſtens, wo die ame⸗ 
rikaniſche Macht viel ſchwächer war, als jetzt, machten die Ame⸗ 
rikaner gerade zur See den Englandern viel zu ſchaffen, ja, ſie 
waren ihnen nicht ſelten überlegen. 


Deutſc land. 

O Berlin, 24. April. Der von der „Allg. Ztg.“ nun⸗ 
mehr veröffentlichte Text der Note des Grafen Daru in Betreff 
des Konzils zeigt, daß die meiſten früher gemachten Andeu⸗ 
tungen über den Inhalt des wichtigen Aktenſtücks ſehr ungenau 
waren und wohl meiſtens nur auf Vermuthungen beruheten. 
In der That iſt die Note weder ſo mattherzig, wie behauptet 
wurde, noch enthält fie eine lediglich gelehrte theoretiſche Aus⸗ 
einanderſeßung über das Recht Frankreichs beim Konzil vertre⸗ 
ten zu fein. Dieſer letztere ſtaatsrechtliche Punkt iſt vielmehr, 
wie ſchon aus der Analyje erſichtlich war, nur ganz im Vorüber⸗ 
gehen berührt und das Hauptgewicht auf die Ausführung verlegt, 
in welchem Gegenſatz die Kirche ſich zu den modernen Grund: 
fügen begebe, „die endgültig ihren Platz in dem öffentlichen Richt 
Europas gefunden haben und daraus nicht wieder verſchwinden 
werden, weil ſie unentbehrlich ſind für die Würde wie für die 
Freiheit der Menſchen und der Regierungen.“ In dieſem Satz, 
der eine ſo ruhige Zuverſicht in der beſtimmteſten Weiſe aus⸗ 
ſpricht, in der daran geknüpften Bemerkung, daß demnach nicht 
das Gefühl politiſcher Beſorgniß Frankreich dieſe Vorſtellungen 
eingebe und in dem eindringlichen Hluweis auf die Gefahren, 
welche die Kurie durch Störung des ſozialen Friedens ſich ſelbſt 
und der katholiſchen Welt bereite, liegt der Schwerpunkt der Note 
und man wird zuzu zeben haben, daß Ton, Jahalt und Haltung dieſer 
Kundgebung der hervorragendſten katholiſchen Macht ſich ver⸗ 
einigen, um derſelben eine ausgezeichnete Bedeutung zu ſichern. 
Die Nate enthält ſich jeder Drohung und, wie uns ſcheint, mit 
Recht. Ob durch dieſelbe augenblicklich in Rom etwas erreicht 
fein würde, iſt mindeſtens zweifelhaft, die Wirkung des Akten⸗ 
ſtücks als einer feierlichen Verwahrung, erhoben vom weltlichen 
Standpunkt aus und gerichtet an die geſammte gebildete Welt, 
würde aber durch Hinzufügung derſelben eher vermindert als 
vermehrt worden ſein. Zudem iſt man in Rom eigentlich nur 
für eine Drohung, die der Zurückziehung des weltlichen Schutzes, 
empfänglich, in dieſer Beziehung aber iſt weder die franzöſiſche 
Regierung zu einem beſtimmten Eatſchluß gediehen, noch würde 
die Berührung dieſes befonderen Punktes in ciner Note ange⸗ 
bracht geweſen ſein, welche nach vorheriger Verſtändigung gleich⸗ 
zeitig gewiſſermaßen im Namen der übrigen Regiecungen, die 
ihre Unterſtützung zugeſagt hatten, das Wort führte. Was die 
preußiſche Regierung angeht, ſo wird in einigen Berichten, wie 
es ſcheint, nicht genügend unterſchieden zwiſchen einer früheren 
Inſtruktion des preußiſchen Geſandten in Rom, die ſich auf 
allgemeine Vorbehalte in Betreff der Konzilsbeſchlüſſe bezog 
und welche Baron Arnim nur zur Richtſchnur ſeines Verhaltens 
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dem Kardinal ⸗Staatsſekretär gegenüber dienen ſollte, und zwi⸗ 
ſchen der ausdrücklichen Zuſtimmung zu der franzöſiſchen Kon⸗ 
ilsdepeſche, welche einer beſonderen Eröffnung auf diplomati⸗ 
Pre Wege vorbehalten iſt. — Ueber das Zollparlament 
iſt in der That wenig zu berichten. 
Vater ſuchte“, geht es umher und ſucht feinen Prafidenten und 
kann ihn nicht finden, bis uns die Baiern dazu verhelfen, was 
wohl morgen der Fall ſein wird. Die Ausſichten auf eine un⸗ 
veränderte Annahme der Tarifreformvorſchläge, die von Anfang 
an nicht ſtark waren, ſcheinen ſich indeſſen immer ungünſtiger 
zu geſtalten und auch die Vorlage in Betreff der neuen Steuer 
auf Stärkeſyrup und Stärkezucker hat wohl weniger Aus icht 
auf Annahme als man anfänglich zu glauben geneigt war, es 
ſei denn, daß die Regierung ſich zu anderweiten Kompenſatio⸗ 
le ein ungefähres Gleichgewicht feftftellen würden, ent⸗ 
öffe. 


Wie „Japhet, der feinen 


Berlin, 24. April. [Aus dem Bundesrath 
des Nordd. Bundes. Zur Elbzollfrage. Prämien- 
Anleihen. Das Zollparlament. Bevorſtehender 
Maurerſtrike.] Vorausſichtlich wird in den nächſten Tagen, 
vielleicht ſchon morgen, eine Plenarſitzung des Nordd. Bundes⸗ 
raths ſtattfinden, da mehrere dringende Gegenſtände erledigt wer⸗ 
den ſollen. Ueberhaupt liegt es in der Abſicht, während der 
Dauer des Zollparlaments die Arbeiten des Bundesraths möge 
lichſt zu fördern, um die Sitzungen nicht allzu lange über den 
Schluß des Reichstags hinaus ausdehnen zu müſſen. Heute 
traten ungeachtet des Sonntags die Ausſchüſſe des Nordd. Bun⸗ 
desraths für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen zu einer 
Sitzung zuſammen, um über die Literarkonvention mit Frank⸗ 
reich, ſowie über Angelegenheiten wegen Aufhebung der Elbzölle 
u berathen. Hinſichtlich der gedachten Literarkonvention mit 
rankreich handelt es ſich für jetzt nur um einleitende Schritte. 
In der Elbzollangelegenheit verlangt nun auch Anhalt eine volle 
Entſchädigung und hat zur Begründung dieſer Forderung dem 
Bundesrathe eine eingehende ſtaatsrechtliche Denkſchrift über die 
„Stellung des Herzogthums Anhalt zur Elbzollfrage, vom 
Rechtsſtandpunkte betrachtet“ unterbreitet. Dieſe Denkſchrift, 
e das Datum „Berlin den 19. April 1870“ trägt, 
bezinnt mit einem geſchichtlichen Rückblick auf die Entſtehung 
der Elbzoͤlle im Mittelalter und führt dieſen im ſchnellen Zuge 
bis zu den bekannten Beſtimmungen der wiener Kongreßhalle 
und dem zu ihrer Ausführung errichteten Staatsvertrag von 
1821. Nachdem darauf die weitere Entwickelung der Elbzoll⸗ 
angelegenheit bis zu ihrer Behandlung im Bundesrathe beleuch⸗ 
tet worden iſt, kommt die Denlſchrift zu der Frage, ob und 
inwieweit das Herzogthum Anhalt rechtlich verbunden iſt, ſich 
die unentgeldliche Aufhebung der Elbzölle durch die Bundesge⸗ 
walt gefallen zu laſſen, und ob im Falle der Aufhebung der 
Elbzoͤlle die bisherige Verpflichtung des Herzogthums zur Unter⸗ 
haltung der Elbſtrombahn noch fortdauere. Unter Hinweis auf 
alle nur möglichen ſtaatsrechtlichen Autoritäten behauptet die 
Denkſchrift, daß dem Herzogthum Anhalt unter allen Umständen 
ein wirkliches Recht auf volle Entſchädigung zuſtehe, falls ihm 
ſolche nicht durch eine künftige Bundesgeſetzgebung ausdrücklich 
aberkannt wird, oder eine fleie Vereinbarung über dieſe in 
Verbindung mit der Pflicht der Elbſtromunterhaltung mit dem 
Herzogthum noch zu Stande kommt. In Bezug auf die letztere 
behauptet die Denkſchrift mit einem beſonders großen Aufwand 
ſtaatsrechtlicher Citate ſchließlich, die Bundesgeſetzgebung werde 
nur die Wahl haben, falls ſie nicht aus den Bahnen 
des Rechts weichen wolle, entweder gleichzeitig mit der 
Aufhebung der Elbzölle die Elbſtrom⸗Unterhaltungspflicht 
auf die Bundesfonds zu übernehmen, oder das Herzog⸗ 
thum Anhalt für die Fortdauer dieſer ſeiner bisher. 
gen Verpflichtung voll zu entſchädigen. Die ganze Eibzoll⸗ 
frage, vor deren glücklicher Löſung man bereits zu ſtehen 
glaubte, iſt durch die Mecklenburg nachträglich zugeſtandene groß⸗ 
artige Eniſchädigung in ein neues Stadium getreten und wird 
vorausſichtlich im Reichstage noch zu Weiterungen führen, welche 
eine Annahme der jetzigen Vorſchläge des Bundesrathes noch 
keineswegs vorausſehen laſſen. — Die mehrerwähnten Anträge 
der ae des Reichstages gegen die Anträge Braun⸗ 
Kardorff in Sachen der Prämienanleihe gehen darauf hinaus, 
daß bis zum Erlaß der Normativbeſtimmungen über Prämien» 
anleihen, ſolche von ſpeziellen Bundesgeſetzen abhängig gemacht 
werden ſollen. — Im Zollparlament werden, abgeſehen von der 
ſüddeutſchen Fraktion, die verſchiedenen Parteien ſich der einen 


oder der andern der beiden bekannten handelspolitiſchen Grupyen 


anſchließen. — Heute fand hier eine große Verſammlung der 
ſämmtlichen Maurer von Berlin ſtatt, in welcher beſchloſſen 
wurde, die von der hieſigen Geſellſchaft „Baubude“ entworfenen 
Lohnkontrakte, welche der Gewerbeordnung zuwiderlaufen, abzu⸗ 
lehnen und die vom Magiſtrate angeordneten Zwangskaſſenbei⸗ 
träge fortan nicht zu leiſten. Man ſieht in dem Ganzen die 
Vorbereitungen zu einem neuen Strike der Maurer, der aller⸗ 
dings bei den großartigen in der Ausführung begriffenen Neu⸗ 
bauten in Berlin zu großen Verlegenheiten führen würde. 

— Zur Frage der Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer ſchreibt die „B B. 3.7: 

Von Seiten des Finanz⸗Mintſteriums war in der letzten Seſſton dem 
Landtage bekanntlich eine Vorlage gemacht worden, wonach in 28 verſchie⸗ 
denen Städten die Mahl⸗ und Schlachtſteuer gänzlich aufgedoben werden 
ſollte. Die Vorlage war vom Abgeordnetenhaufe mit unweſentlichen Aen⸗ 
derungen genehmigt, vom Herrenhauſe aber ſchließlich abgelehnt und nur 
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die Aufhebung dieſer Steuer in der Stadt Bromberg gutgeheißen worden, 
da an dieſem Orte wegen des öffentlichen Verwachſens der Stadt mit den 
Vorſtädten die Erhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer mit geradezu un- 
erträglichen Schwlerigkeiten verbunden iſt. Die Regierung hat in Berfolg 
dieſes Beſchluſſes auf eine nochmalige Berathung des Geſetzentwurfs im 
Adgeordnetenhauſe verzichtet, da fie dieſe lediglich auf einen einzelnen Ort 
beſchränkte Aufhebung nicht mehr für wichtig genug hielt, um die Sache 
weiter zu verfolgen. Nach den Informationen, welche wir erhalten, hat 
die Regterung es nun vollſtändig aufgegeben, auf partielle Aufhedungen 
der in Rede ſtehenden Steuer von Neuem zurück zu kommen, ſondern hat 
fi im Prinzip für die Yufbebung der geſammten Mahl⸗ und Schlacht- 
ſteuer eniſchieden; nur glaubt man, daß die Initiative dazu von den ein⸗ 
einen Kommunen ausgehen müſſe, und hofft namentlich, daß die Kommune 

erlin nicht mehr lange zögern werde, mit beſtimmten Anträgen hervorzu⸗ 
treten. Denn nachdem hier einmal eine ſtädtiſche Einkommenſteuer einge⸗ 
führt und dadurch das Mittel an die Hand gegeben iſt, wie der Ausfall in 
den ſtädtiſchen Einnahmen, der durch die Aufhebung der Mahl⸗ oder 
Schlachiſteuer herbeigeführt werden würde, ausgeglichen werden kann, hofft 
man, daß die Majorität der hieſigen ſtädtiſchen Kollegten ſich bald einer 
jaänzlichen Aufhebung der beregten Steuer geneigt zeigen werde. Es wird 
bann eben ganz allgemein auf dem Wege der Geſetzgebung die Erhebung 
der Mahl- und Schlachtſteuer durch die Klaſſenſteuer vorgeſchlagen werden. 
In dieſem Sinne wenigſtens bewegen ſich zur Zeit nach den uns zugehen⸗ 
den Informationen die Abſichten unſerer Regierung. 

— Hinſichtlich der Verſetzung der Referendarien 
von einem Departement in das andere iſt durch Verfügung 
des Juſtizminiſters vom 29. April Folgendes angeordnet worden: 

I. Reſerendarten können auch in Zukunft während des Vorbereitungs⸗ 
dienſtes auf ihren Antrag aus dem Departement eines Appellationsgerichts 
in das eines andern verſtgt werden. II. Das Geſuch um Verſetzung iſt 
von dem Referendarius bei dem Präſidenten desjenigen Appellationsgerichts 
einzureichen, in deſſen Departement derſelde bis dahin beſchäftigt geweſen 
if. In demſelben hat der Antragſteller nicht allein dasjenige Appellations⸗ 

ericht, in deſſen Departement er verſetzt ſein will, ſondern auch, falls er 
den Vorbereitungsdienſt bei einem beſtimmten Gericht erſter Inſtanz, einer 
Bene Staatsanwaltſchaft oder einem beſtimmten Rechtsanwalt zurück⸗ 
zulegen wünſcht, dieſe Behörde, beziehungsweiſe den betreffenden Rechts. 
anwalt zu benennen. III. Der Präſtdent hat das Geſuch mit feiner gut ⸗ 
achtlichen Aeußerung unter Beifügung der Perſonalakten des Referendarius 
an den Präſidenten des Appellationsgerichts, in deſſen Departement der 
Antragſteller beſchäftigt zu werden wünſcht, zu üderſenden, und dieſer hat, 
nöthigenfalls nach Anhörung des in dem Geſuche benannten Staats- oder 
Rechtsanwalts, zu prüfen, ob der beantragten Verſetzung eig Bedenken ent- 
gegenſteht, ob insbeſondere mit Rückſicht auf die bereits erfolgte Ueberwei 
— — anderer Referendarien an die bezeichneten Behörden und Beamten 
fig eine ausreichende Beſchäftigung und Ausbildung des Antragſtellers er- 
wärten läßt. IV. Der das Geſuch übermittelnde Präſident iſt demnächſt 
davon in Kenntniß zu ſetzen, ob der beantragten Verſetzung ein Bedenken 
entgegenſteht. IA diefes nicht der Fall, fo iſt auf Grund des auszuſtellen⸗ 
den Bimifforiale die Aufnahme des Referendarius in das Departement des 
anderen Appellationsgerichts auszuſprechen Einer Genehmigung des Juſtiz⸗ 
miniſters bedarf es nicht. Die in Betreff des Kammergerichts durch die 
— vom 7. Auguſt 1852 getroffene Ausnahmebeſtimmung wird 
aufgehoben. 

— Prinz Albrecht von Preußen, General der Infan⸗ 
terie, der Neffe des Königs, wird, wie die „Nordd. Fl. Z.“ ver⸗ 
nimmt, nach Altona überſiedeln. 

— Briefe, welche aus Varzin angekommen ſind, melden 
das ſtetige Fortſchreiten der Bellen in dem Zuſtande des 
Grafen Bismarck. Der Graf legte den Weg vom Bahnhofe 
bis Varzin bei ſtrömendem Regen in zurückgeſchlagenem Wagen 
zurück und beſuchte bei ſeiner Ankunft ſofort Hof und Stall, 


tauſcht zu haben. Hierdurch hat er ſich die Erkältung zugezogen, 
aus welcher ſich die Krankheit entwickelt hat. 
— Sieben Reſerviſten, welche von der Welfenlegion aus Frank- 


reich vor Kurzem in ihre Helmath zurückgekehrt und auf den 19 d. vor das 


Landwehrbezirkskommando geladen waren, find nicht wieder entlaffen, ſon⸗ 
dern verhaftet und in die Militärunterſuchunge haft abgeführt worden. 


— Seit Kurzem befinden ſich auch einige Schweizer Artillerie 
an bier, um unſer Wrtillerie-Wefen näher kennen zu lernen; fie | 


men deshalb auch an dem Unterricht in der hieſigen Arkillerie⸗Schule 
ell. 

— Im Finanz- Miniſtertum ſcheinen die Perſonal-⸗Verän⸗ 
derungen einen ganz außerordentlichen Umfang enneh emen zu wollen. 
Nachdem der Miniſterial⸗Direktor von Pommer ⸗Eſche geſtorben und der 
Miniſterial⸗Direktor Günther durch feine Ernennung zum Präſidenten der 


O 
ne 
Th 


Robert Prutz und ſeine Vorleſungen. 
II. 
Der Sturm und Drang der bisher genannten Poeten, ſo 
edel und glühend er war, ſchoß doch übers Ziel hinaus, und 
mußte naturnothwendig eine Gegenſtrömung erregen. Ganz 
geht der Menſch im Staat nicht auf und ſoll es auch nicht; 
der Staat ift nicht Selbſtzweck, er iſt nur Mittel zu unſerer 
menſchlichen Entwickelung. Es exiſtirt außer ihm noch das 
ewige Recht des Herzens, welches die politiſche Lyrik jener Tage 
vernachläſſigte. Emanuel Geibel (geb. 1815 zu Lübeck) hat das 
Verdienſt, dieſe vernachläſſigte Welt des Herzens und des Gemüths 
wieder in ihre Rechteeingeſetzt, ihr zum Ausdruck verholfen zu haben. 
Einſam zuerſt uud verhallend ertönte fein Lied, bald aber ward 
er zum Haupt einer ganzen Richtung und das Volk liebte ihn, 
weil es mitten im Geräuſch des Tages die unſcheinbaren, häus⸗ 
lich⸗ſtillen, friedlich idylliſchen Seiten der menſchlichen Natur in 
ihm wiederfand. Es iſt wahr, Geibels erſte Gedichte haben 
Etwas Süßlich⸗Schmachtendes, Sentimental⸗Naives, aber durch 
alle geht ein hoher Adel der Empfindung, und mehr und mehr 
wenden ſie ſich den Geſchicken des Vaterlandes zu, für welche 
Geibel ein warmes, begeiſtertes Herz hat. Wer ſeine ſpätern, 
die „Juniuslieder“ und beſonders die „Neuen Gedichte“ kennt, 
wird den Vorwurf, als habe Geibel kein Herz für das deutſche 
Vaterland, nicht erheben. Auch der andere Vorwurf, daß es 
ihm an Originalität der Empfindung fehle, hat etwas Wahres, 
aber dafür hat er ſich an den beſten Muſtern, an Göthe, Uhland, 
Man darf die Umſtände ſeiner Geburt nicht 
bergeſſen. Geboren in einem jener ſchlichten proteſtantiſchen 
Pfärrhäuſer, welche ſeit der Reformation jo viele große Männer 
en ebracht, athmete er von früh auf die ſtille, gottzugewandte, 

bollifge Luft, die den deutſchen Pfarrhäuſern charakteriſtiſch iſt; 
dazu kam der Eindruck der ſonntäglich ſtillen, leeren Gaſſen Lü⸗ 

Rn der vom Throne herabgeſtiegenen dereinſtigen Königin der 
anſa, wo zwiſchen den Erker⸗ und Giebelhauſern noch gleich⸗ 
am die Schatten der Wullenweber u. ſ. w. dahinſchreiten. Nach⸗ 


dem er in Bonn und Berlin ſtudirt, hatte er das Glück, in 


eine vornehme Familie als Hauslehrer berufen zu werden, mit 
welcher er nach Italien und dann zu einem zweijährigen Aufent⸗ 
En nach Griechenland ging. Hier jättigte er ſich an den Ein⸗ 
rücken des 8 Hellas, und als er, ein unſcheinbares 

ichte in der Taſche, ins Vaterland zurückkam, ver ⸗ 


itanen. Man 


balite eben der Sturm und Drang der jungen 


hne vorher die durchnäßten Kleidungsſtücke mit trockenen vers 


Seehandlung ausgeſchieden ift und während außerdem noch drei Rathsſtellen 
unbeſetzt find, hört die „B. B. 3.*, daß der Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Mölle 
pen um jeinen Abſchied nachgeſucht hat, und daß alle n 
hn zur Rücknahme dieſes Abſchiedsgeſuches zu beſtimmen, geſcheitert find 
Geh. Rath Mölle vertrat bekanntlich faft regelmäßig das Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium vor dem Landtage und galt als eine bedeutendſten Kräfte dieſes 
Miniſteriums. Es würde ſein Abgang daher nicht ohne große Wichtigkeit 
ſein. Da auch die Geh. Rathe Meinecke und Wollny körperlich überaus lei 
dend ſind, ſo dürfte ein großer Mangel an Arbeitskräften in dieſem Reſſort 
ſich ſehr bald bemerklich machen. 

— Die Kommiffton für Autorrecht hat beſchloſſen, dem von dem 
Adg. v. Hennig ausgeſprochenen Wunſche entgegenzukommen und den Abg. 
5 Wehrenpfennig mit Abfaſſung eines ſchriftlichen Berichtes zu beauf- 
ragen. 
— Die Abgg. Dr Proſch und Dr. Braun (Wiesdaden) haben im 
Reichstage den Antrag eingebracht, den Bundeskanzler zu erſuchen, dem 
Reichstage in feiner nächſten Seffion einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach 
die in den einzelnen Bundesſtaaten von dem Gewerbe im Umherziehen 
zu entrichtenden Abgaben nach einheitlicher Ordnung als Bundesſteuern 
zu erheben ſein würden. 

— Das veraltete, durch die Verfaſſung im Weſentlichen beſeitigte Ju⸗ 
dengeſetz vom 23. Juli 1847 ſcheint neh einmal eine Rolle fpielen zu 
ſollen. Die Zuſtände der jüdischen Gemeinde Berlins, namentlich die letzten 
Rabbinerwahlen haben, wie der „K. Z.“ mitgetheilt wird, eine große 3 
achtbarer Gemeindemitglieder bewogen, ſich mit einer Denkſchrift an die Mi 
niſter der geifilſchen Angelegenheiten und des Innern zu wenden, um falls 
die Rechtsbeſtandigkeit des mehr erwähnten Geſetzes für innere Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten noch anerkannt wird den 8 53 des Geſetzes in Kraft ſetzen 
zu laſſen, wonach bei einem innerhald einer Synagogen⸗Gemeinde entſtehen⸗ 
den Streit über innere Kultus-Einrichtungen die beiden vorbezelchneten Mi⸗ 
niſter ermächtigt ſind, auf den Antrag der Intereſſenten eine Begutachtung 
der obwaltenden Differenzen durch eine zu dieſem Zwecke einzuſetzende Kom⸗ 
miſſion eintreten zu laſſen. Kann durch den Ausſpruch der Kommiſſion der 
Konflikt nicht ausgeglichen werden, fe haben die Miniſter unter Benutzung 
des von der Kommiffion abgegebenen Gutachtens darüber Anordnung zu 
treffen, mit welcher a entweder die Errichtung eines abgeſonderten 
Gottes dienſtes oder die Bildung einer neuen Synagoge zu geſtatten iſt. Es 
iſt nicht wohl anzunehmen, daß die Miniſter, namenklich nach dem Bundes⸗ 
geſetze vom 3. Juli v. 3. ſich auf ſelche Weitläuftigkeiten einlaſſen werden, 
Bas wenn es a daß, als ein Minifterial-Reikript vom 16. 
ebruar 1853 (v. Raumer und v. Weſtpahlen) das ſchon außer Kraft geſetzte 
eigenmächtig wieder in Geltung feßte, den Regierungen eingeſchärft wurde 
ſich auf die Ausführung jenes N 53 nicht einzulaſſen. 

Köln, 19. April. pie am Rhein ſollte man ſich doch 
nicht jo ſehr über den Biſchof von Regensburg, der feinen Theo» 
logen den Beſuch der münchener Univerſität verbietet, wundern: 
der hieſige Herr Erzbiſchof machts ja, ſchreibt die „Rh. Ztg.“, 
gerade jo! Die Theologen der koͤlner Erzdiözeſe haben nur die 


bingen ſind ſtrengſtens verpönt. Meminisse juvat! 


Aus Oſtpreüßen, 21. April. In Höffel giebt es Leute, die über 


Zeit der Direktor des dortigen Kreisgerichts verſtard, ging eine mit vielen 
Unterſchriften bedeckte Petition an den Juſtizminiſter, in welcher gebeten 
wurde, nur einem Katholiken die Stelle zu verleihen. Die Petition blieb 
unberückſichtigt, denn der Feen e Direkter Nietzke aus Lötzen, ein Bro, 
teſtant, iſt nach R. N worden. — Der Pfarrer H. zu Bartenflein kün⸗ 
digte jüngft nach gehaltener Predigt feiner Gemeinde an, daß er ein im 
Januar d. J. erlaſſenes Aufgebot eines Brautpaares inſofern wider ⸗ 
rufen müffe, als der Braut der Ehrentitel „sung rau“ nicht gebührt habe. 
Die Gemeinde des Pfarrers H. iſt ſchon ſehr gelichtet dadurch. daß eine 
große Zahl der Mitglieder fi) der Baptiſtenſekte angeſchloſſen hat; der be⸗ 
regte Vorfall dürfte jedenfalls nicht dazu angethan fein, den Austritt für 
die Zukunſt zu hindern B.) 

melfungen, 17. April: Das Konſigorium zu Kaffel bat den zieſigen 
Steuerempfäng r veranlaßt, geſtern am Zeſiſonnabend, das Pfän dungs⸗ 
verfahren gegen (den im Disziplinarverfahren zu einer Geldbuße verur⸗ 
theilten) Metropoliten Vilmar vorzunehmen. Es erſchien nämlich Nach. 
mittags der Exekutlonsbeamte in Bilmar’s Wohnung und ſchried die Möbe 
in deſſen Studierſtude als die zu pfandenden Gegenftände auf. 


| 


geordnetenkammer legte der Miniſter des Innern, v. Braun, 
den Entwurf eines neuen Wahlgeſetzes vor und bemerkte 
dabei unter anderen: der Geſetzentwurf enthält das direkte Wahl⸗ 
recht mit geheimer Abſtimmung. Stimmberechtigt iſt jeder 


hat ihn wohl mit überlegenem Lächeln den „Dichter der Mäd⸗ 
chenpenſionen“ genannt. Und wenn er's wäre! Die kleine, 
ſtille, keuſche Welt des eben erwachenden Mädchenherzens 
zu poetiſchem Ausdruck zu bringen — wahrlich! es iſt die 
ſchlechteſte Aufgabe nicht. Die eherne Zeit, erſchütterte Gejund» 
heit, die Unbehaglichkeit in feiner münchener Stellung, der Hin 
blick auf die Schickſale des Vaterlandes und der Tod eines 
heißgeliebten Weibes haben ihn unterdeß zum tüchtigen, beſonne⸗ 
nen Manne herangereift; mit der kahlen Stirn kamen auch die 
Sorgen und Bitterkeiten des Lebens. 

Neben Geibel ſteht, an dieſer Stelle ſicherlich den Meiſten un- 
erwartet, Gottfried Kinkel. Wir ſind gewohnt, bei ſeinem 
Namen ſofort an den Revolutionär von Baden, den Verurtheil 
ten von Raſtatt, und mit einem Gefühl peinigender Scham — 
an den Zuchthäusler von Spandau zu denken. Aber das iſt der 
Dichter Kinkel nicht! Wenn nichts charakteriſtiſcher iſt dafür, 
daß ſein urſprünglich weiches, hingebendes Gemüth wider Willen 
in die revolutionäre Bewegung hineingedrängt wurde, ſo iſt es 
der Umſtand, daß von dem Augenblick an, wo der Revolutionär 
in ihm aufſtand, der Poet verſtummte. Auch er iſt ein prote⸗ 
ſtantiſcher Pfarrersſohn (1815 in Oberkaſſel bei Bonn geboren), 
auch er ſtudirte anfänglich in Bonn und Berlin Theologie und 
war ſogar ein eifriger Mitarbeiter an der „Evangeliſchen 
Kirchenzeitung“ jenes Hengſtenberg, deſſen Namen bei uns 
ſprichwoͤrtlich geworden. Aber als Prediger und Dozent in 
Bonn macht er die Bekanntſchaft jener (damals ſchon verhei⸗ 
ratheten) herrlichen Frau, die in der Folge wunderbar auf ſeine 
ganze Entwickelung einwirkte, der Frau Johanna Kinkel, 
deren geheimnißvoll⸗tragiſches Ende in London alle Gemüther 
ſchmerzlich ergriff. Aufgeſchreckt durch perſoͤnliche Erlebniſſe und 
Konflikte, brach von da ab Kinkel mit ſeiner ganzen Vergangen⸗ 
heit, er ging nach Italien, ließ die Theologie fallen und ver⸗ 
tauſchte ſie mit der Kunſtgeſchichte. So fand ihn das Jahr 
1848; dämoniſche Kräfte fielen ihn auf eine Bühne, auf der 
ſein weiches Herz nicht heimiſch war. Als Dichter hat er ſich 
vornehmlich durch das Epos „Otto der Schüß“ bekannt gemacht, 
deſſen herrlicher Untergrund die goldig⸗grünen Wellen des Rheins 
und ſeine romantiſch⸗ſchöͤnen Ufer find. Er gehört zu dem Kreiſe 
der rheiniſchen Dichter, die ſich um den alten Sim rock 
in Bonn ſammelten und deren glücklichſter Wolfgang Müller 
von Königswinter iſt. Was Kinkel nach 1848 gedichtet, 
entſprach nicht den Erwartungen, die man davon hegte. Das 
Drama „Nimrod“ iſt ein wunderlicher Verſuch, den Dider vor 


Wahl zwiſchen dem bonner Konvikt, der Jeſuiten⸗Univerſität 
Innsbruck und der Akademie zu Münſter; München und Tü- 


die Stellung eines Ktelsgetichts⸗Direktors noch ſehr fonderbare Begriffe haben | 
müffen ; — ihrer Meinung nach muß er nämlich kal holt ſch fein. Als vor einiger 


r l (d. M..) 
München, 21. April. In der heutigen Sitzung der Ab» 


Bayer, der das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat und eine direkte 
Steuer entrichtet. Von Ablegung des Verfaſſungseides ſieht der 
Entwurf ab. Zum Abgeordneten kann jeder unbeſcholtene Bayer 
gewählt werden, der das 30. Lebensjahr erreicht hat. Auf 
30,000 Seelen der Bevölkerung trifft je ein Abgeordneter, deren 
Geſammtzahl daher wie bisher 154 beträgt, die in 148 Wahl⸗ 
kreiſen gewählt werden. — Der „Nürnb. Korreſp.“ ſchreibt: 
„Die Staatsminiſter Graf v. Bray und v. Lutz find aus 
Stuttgart, wo ihnen eine ſehr freundliche Aufnahme, namentlich 
auch von Seite der koͤniglichen Majeſtäten, zu Theil wurde, 
heute Abend wieder hier eingetroffen. Daß ſich die Beſprechun⸗ 
gen des Grafen Bray mit ſeinem würtembergiſchen Kollegen 
vorzugsweiſe auf die in den Militäretats beider Staaten einzu⸗ 
führenden Erſparniſſe bezogen, glaubt man hier mit Sicherheil 
annehmen zu dürfen.“ — Im Gegenfage zu dieſer Nachricht 
beharrt die „Allg. Ztg.“ dabei, daß dieſe Miniſterkonferenz einem 
mit dem Norddeutſchen Bunde abzuſchließenden Jurisdiktionsver⸗ 
trage gegolten habe. 


— Die Debatte über Aufhebung der Todesſtrafe iſt 


vertagt worden. Am Schluß der Sitzung erklärte der Präfident, 


wegen des gleichzeitig in Berlin tagenden Zollparlaments die 
nächſte Sitzung der Kammer nist anberaumen zu konnen. 
Oeſerreic. 
Wien, 23. April. (Tel.) Die morgen erſcheinende „Wiener 
Zeitung“ wird in ihrem amtlichen Theile eine vom Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Potocki und vom Juſtizminiſter v. Tſcha⸗ 


buſchnigg kontraſiznirte kaiſerliche Entſchließung veröffentlichen, 


welche für alle Preßverbrechen und Preßvergehen Amneſtie ge⸗ 
währt, und die bereits anhängigen Preßprozeſſe niederſchlägt, 
inſofern dieſelben nicht durch Privatklagen veranlaßt worden find, 


Frankreich. 

Paris, 21. April. Morgen wird in allen Gemeinden 
en ein Zirkular mit folgender Inſtruktion angeſchlagen 
werden: 

„Das Votum über das Plebis it wird am 8. Mai von 6 Uhr Mor- 
gens bis 6 Uhr Abends dauern; die Abftimmung kann ſelbſt vor 6 Uhr 
ihren Anfang nehmer. Die Wahlerkarten find für die Abftimmung notbe 
wendig. Der Wähler kann in dem Orte ſtimmen, wo er tefidirt und iſt 
nicht an den Ort gebunden, wo er eingeſchrieben if. Die Proklamation 
des Kaiſers und das Konvokations⸗Dekret werden in allen Gemeinden an⸗ 
geſchlagen werden. Außerdem wird ‚jeder Wähler“ ein beſonderes Ezem⸗ 
plar der kaiſerlichen Proklamation zugeſandt erhalten.“ 

Was die Exemplare der Proklamation anbelangt, welche 


für die Wähler beſtimmt ſind, ſo hat der General⸗Poſtdirektor 


bereits Befehl erhalten, die nöthigen Vorkehrungen zur ſchnellen 


Expedition derſelben zu treffen. Mit dem Schreiben der Adreſſen 


ſind die Unteroffiziere und Soldaten der Arme betraut worden. 
Die Proklamation ſoll nicht unter Briefcouvert, jondern unter 
Kreuzband verſandt werden. Dle Formel des Plebiszits wird 
vom Kaiſer im Miniſterrathe redigirt und der Proklamation hin⸗ 
zugefügt werden. 
Olliviers geſtrige Rede im Senat lautete wörtlich folgender 
aßen: nr ds 

Meine Herren Senatoren! Auf eine fo direkte und klare Frage, wie fie 
Vorredner geſtellt, muß die Regierung ebenfalls klar und deutlich 
ten. Als die Frage von dem Pleblszit ſich unſeren Betrachtungen aufer ⸗ 
legte, fragten wir vor Allem, ob ein Befragen der Nation eine dringliche 
Nothwendigkeit ſei. Wir wiſſen zu genau, mit welcher Vorſicht man an das, 
was ich nach Retz das Myſterlum des Staates nennen werde, rühren und 
wie ſehr eine Regierung das vermeiden muß, was die Leidenſchaften erregt 
und die Gemüther verwirrt. Unſer erſter Eindruck war dem Plebiszit nicht 
günſtig. Zu was iſt es gut! fragen wir. Der moraliſche Frieden iſt der⸗ 
eftellt, die Geſchäſte gehen, das Vertrauen gewinnt an Boden, dieköffentliche 
Melnun giebt nur eine allgemeine Befriedigung kund. Warum durch irgend 
einen Akt eine fo glückliche Lage ſtören? Ader als wie nachdachten und uns 
an die fo vernünftige Maxime Labruydre's erinnerten: „Nur an fig und 
an die Gegenwart denken, if eine Quelle des Irrthums in der Politik“, 
faßten wir die Schwierigkeiten ins Auge, welche uns die Herſtellung einer 


dem Herrn“, den Nimrod der Bibel, als das Prototyp aller 


Tyrannen zu zeichnen und ſeine vor etwa zwei Jahren edirten 
Gedichte haben keinen Anklang gefunden. ö 

Der dritte in dieſer Reihe iſt der Schleſier Moritz Graf 
Strachwitz (geb. 1822, geſt. 1847), den man den „Herwegh 
der andern Seite nennen könnte. Wie jener für Aufruhr und 
Revolution, ſo ſchwärmte dieſer für das feudale Mittelalter, für 
den Glanz des Ritterthums und die Krone, für das Beſtehende. 
Aber es geht durch ſeine „Lieder eines Erwachenden“ ein echt 
deutſches, goldenreines Gemüth, von männlicher Ueberzeugung 


antwor⸗ 


und Kraft, und immer bleibt ſeine einzige Königin die Jungfrau 


Germania, der er ſeine ſchönſten Lieder gewidmet. Strachwitz 
iſt einer von den „Frühverſtorbenen“, an denen die deutſche Lite⸗ 
ratur ſo eigenthümlich reich iſt. In Uebergangsepochen, wenn 
der Baum der Nation krank iſt, läßt er wohl viele ſeiner 
Knospen welk zur Erde fallen, den Boden zu düngen, aus dem 
das Heil der Zukunft erſprießen ſoll. Man denke an die Opi 
und Paul Flemming im 17. Jahrhundert! Nicht vor die Tugen 
allein, auch vor die Schönheit haben die Götter den Schweiß, 
und nicht blos den Schweiß, ſondern auch das Blut geſetzt; der 
Weg zum Tempel der Kunſt iſt wie der zur Freiheit mit Leichen 
gepflaftert: Zu dieſen gehört Strachwitz; er iſt nicht nur für, 
er iſt auch an uns geſtorben, und gleichſam noch aus dem 
Grabe fleht fein bleicher Schatten um ein ehrendes Angedenken. 
Das Widerſpiel gegen die idealiſtiſche Einſeitigkeit der po⸗ 
litiſchen Lyrik und zugleich ihre Ergänzung und Berichtigung bildet 
die „Dorfgeſchichte“; hier erſcheint das Ringen nach Forte 
ſchritt und Befreiung auf realem, auf volksthümlichem Boden, 
unter leibhaftigen Menſchen und in epiſcher Geſtaltung. Sie 
verdrängt die unbeſtimmten Traumgeſtalten der politiſchen Lyrik 
und führt an den Buſen der Natur zurück, in Einfachheit kind⸗ 
liche, urſprüngliche Zuſtände abſpiegelnd. Geräuſchvoller, doch 
weniger berechtigt, drängt ſich eine andere Erſcheinung in den 
Vordergrund, die Salonnovelle In ihr macht ſich die 


Opposition der cxeluſiven K eiſe geltend. Jene Anſchauung der 


Romantiker, und vornehmlich Tiecks, daß nur der Künſtler, 
der Dichter, das Genie in der Welt von Bedeutung, die Andern 
aber Futter fürs Pulver wären, dient ihr zum Fundament. Tieck 
ſelbſt, wo er in niedere Sphären herabſteigen wollte, wie im 
„Jungen Tiſchlermeiſter“, oder allgemeine hiſtoriſche Verhältniſſe 


zu ſchildern unternimmt, wie im, Aufruhr in den Cevennen“, ver⸗ 


unglückt. Die Rangordnung, für welche, um mit dem öſterrei⸗ 


chiſchen Dichter zu reden, „der Menſch erſt mit dem Baron an⸗ 


Verfaſſung ſchaffen müſſe, die in einem offenen Widerſpruche mit dem 
dpakt von 1851 ſtehen würde; wir ſahen ein, daß es unklug, gefähr- 
100 würde, nicht für die neue Verfaſſung die Sanktion zu verlangen, 
delche allein die Kraft der urſprünglichen Verfaſſung ausgemacht hat. ir 
den alsdann nicht mehr an die Berlegenpeiten gedacht die wir uns ſchaf⸗ 
würden, und mehr der Zukunft als der Gegenwart gedenkend, haben 
Dir uns kühn zum Plediszit entſchloſſen. Nachdem wir diefen Beſchluß ge⸗ 
wollten wir nicht mehr als nothwendig fei: nur die ſeit 1860 in die 
Berfaſſung eingeführten Reformen ſchlagen wir der Volisabſtimmung vor. 
Br wollen nicht dem Votum das unterwerfen, was 1852 auf fouveräne 
elſe deſchloſſen worden iſt und nicht, indem man das Prinzip des Staats 

und der Dy gaſtie in die Diskuſſton zieht, das Erb⸗Kalſerteich in ein Wahl⸗ 
Ralferzeid umwandeln. Kein Zweifel kann über unſere Abfichten obwal⸗ 
en; wir haben fie zu oft kundgegeden und wir haben eine zu große Jür⸗ 
lorg. gehabt, unſerem Gedanken Grenzen zu ziehen, als daß es möglich 
te, ihn zu vermindern oder über die Maßen zu erweitern. Was wird 
aber eſchehen! Werden die Parteien, denen wir gegenüber ſtehen, unſere 
Rlugdeit nachahmen und auf eine begrenzte Frage eine begrenzte Antwort 
Üben? Oder werden fie, Leidenſchaften des Haſſes, die nichts befricbigen 
nichts befänftigen kann, Gehör ſchenkend, im Gegentheile der Debatte 
hyſiognomie, einen Charakter, eine Ausdehnung geben, welche wir 

NY nicht verleihen wollten, und werben fie, anftatt ſich auf die Prüfung der 
1 eralen Verbeſſerungen zu beſchränken welche wir der Sanktion des Vol 
As unterbreiten, das Phantom der Revolution auf N oder verſteckte 
Reife in Bewegung fegen? Wir willen es nicht und wir wollen den Ro. 
Miles, welche ſich im Geheimen verfammeln, nicht Abſichten leihen, welche 
n woc nicht offen kund gegeben haben. as uns andelangt, ſo werden 
den Kampf annehmen, ſo wie er uns angeboten wird. Wenn man 
den Kampf nur auf liberalem Terrain will, ſo werden wir uns auf 
demſelben halten; wenn man die Frage entſtellt, erweitert, ſo nehmen wir 
wenfalls an. Nur konſtatiren wir vor dem Lande und der Geſchichte, daß 


%8 ſeit 1789 fo oft geſchah, Pa“ die re Evolution und die hefti ⸗ 
Umwälzungen geſtellt iſt, ſo möge die Verantwortlichkeit auf unſere 
fallen. Wir werden ihnen ſagen; ſchuldigt uns nicht an, das rothe 

5 enſt heraufzubeſchwören, wenn wir dieſer Nation die Gefahren, die Ka⸗ 
aſtrophen und die unheilbaren Wunden aufdecken, welche die Verwirklichung 
Wer verwegenen Wünſche nach ſich ziehen würde. Ihr waret es, welche 
b. verſchwundenen Befürchtungen, die kaum befänftigten Beſorgniſſe wie⸗ 
* belebt habt. Ihr ſeid es, welche die tragiſchen Erinnerungen und blu⸗ 
Ige en von Neuem zu Tage gefördert habt; an Euch die Verant⸗ 
wortlich eit. Gegen Euch mit der Wahrheit bewaffnet und mit der Kraft 
Regierung vorgehend, welche mit einer hohen Miſſton bekleidet iſt, wer⸗ 
den wir gegen Euch alle lebensfähigen Kräfte der Nation vereinen, wir 
| werden Euch widerlegen und Euch dekampfen und wir werden Niemanden 
| Wtläugnen, der ſich mit uns in dieſes Unternehmen zum Beſten des öffent⸗ 
goen Wohles einlafien will. Seit 178) zuckt und windet ſich dieſes edle 
and fortwährend in demſelben Streben nach einer gemäßigten, fonfitutio- 


Auen und progreffiven Freiheit. Es giebt in unſerer Geſchſchte eine Anzahl 
de 


Orragender Daten, an welchen es ſchien, daß ſich endlich der fo lang ge- 
un Traum verwirklichen würde; ſtets in dieſen Momenten der Hoffnung 
90 des Vertrauens zeigte ſich plötzlich das, was ich den verhängnißvollen 
t ft Frankreichs nennen mochte. Der Geiſt der Ueberſtürzung und der 

| daplütionären Ungeduld hat faſt immer nur für einen Tag geflegt, dem 

n eine ne Reaktion folgte; war die Reaktion erſchöpft, gewann die 

doffnung und das Vertrauen wieder die Oberhand, um nochmals von dem 
amlichen Feind vernichtet zu werden. Wir ſchwankten ſo ohne Aufhören 
und ber wie ein Schiff, das in Gefahr iſt. Wenn der jepige Verſuch 
Mlingt, wie ich es hoffe, fo bin ich ſicher, daß die liberale Transformation 
um erſten Male vollendet wird, ohne daß der revolutionäre Geſſt die 
b acht hat, ihn zu kompromittiren und dieſes Land zu einer ſelbſt augen. 
Ucklichen Reaktion, die es nicht will, zu verurtheilen. Deshalb kann ich 
auch ohne Verlegenheit auf die Frage des Hrn. Segur d Agueſſeau antwor⸗ 
Ko der miſſen wollte, was wir nach dem Siege thun würden. Wir mer 
Worten EL gute — * eg wg 8 — 5 ich unter 1 
— n „ per e vergeſſen, e 
ln verſchafft haben. — reich find, was gewiß if, —— 
wir es jein? warum wird es der Kaiſer fein? Beſtatten Ste mir, fo 
ſprechen. Gewöhnlich decken wir mit unſerer Verantwortlichkeit das 
nats Oberhaupt; erlauben Sie bei diefer feierlichen Gelegenheit, indem 
Nate bloßitelle, feine glorreiche Initiasive anzuerkennen. Warum wird der 
— den Sieg davon tragen? Hier iſt ein erſter Grund. Vor ihm hat. 
® alle Herrſcher das Schauſplel unaufhörlicher Veränderungen in ihrem 
n en und ihren Beſchlüſſen gegeben; die Einen widerſtanden, nachdem fie 
achgegeben, und die Anderen gaben nach, nachdem fie widerſtanden. Des- 

b Anden die Erſteren durch ihren Widerſtand, die Letzteren durch ihre 
war fionen zu Grunde. Der Kaiſer, dieſes if feine Originalität, hat im. 

| dieſelbe Richtſchnur befolgt; er hat niemals verſucht, das zurückzuneh⸗ 
nen, was er bewilligt hatte. Zuweilen blieb er ſtehen oder zauderte; feine 


a wird hier poetiſch fixirt. In Deutſchland iſt es zuerſt 
ürſt Pückler⸗Mus kau (geb. 1785), in feinen „Briefen eines 
Saterteren⸗ ſchildert er ſeine Eindrücke aus den ariſtokratiſchen 
lons Frankreichs und Englands. Die Leſewelt 9 
de Buch, das ihm einen Einblick in das high-life der ari⸗ 
dor dischen Welt verſtattet. Wie das Volk frierend, zitternd 
ih den erleuchteten Fenſtern fteht, hinter denen die große Welt 
3 Feſte feiert, wiſſend, daß ihm der Zugang verſagt ift, aber 
in einer geheimnißvollen Miſchung von Wonne und Weh 
1, das glänzende Licht ftarrend, jo warf ſich das leſende Publi⸗ 
lam uf dieſes Buch, dem überdies noch der Umſtand einen be⸗ 
undern Reiz verlieh, daß ein Fürſt unter die Schriftſteller ging 
1 handwerksmäßig Jahre lang ſchrieb, Eid er feinen Ruhm 
ücklich zu Tode ſchrieb. Alexander v. Sternberg, ein 
Noutſchruſſe (geb. 1806 bei Reval), ſpielt dieſes Genre in die 
Binde hinüber. Anfangs der 1830er Jahre kam er nach 
Mh tſchland, zuerſt in Berlin die Eindrücke der Hegelſchen Rich⸗ 
und empfangend, dann in Dresden von Tiecks Einfluß ergriffen 
hen, embli in Stuttgart mit dem „Jungen Deutſchland“ ſich 
in Äbrend, Er war ein reiches Talent, das friſch und intuitiv 
in die Zeit hineingriff und durch feine Novelle „die Zerriſſenen“ 
woch der ganzen Bewegung den Namen der „Zerriſſenheits⸗ 
| vote“ aufdrückte. Aber er hatte keinen tiefern fittlihen Inhalt, 
010 machte er die exkluſiveren und Künſtlerkreiſe zum Vorwurf 
| In üpfeiger Schilderungen, Ueberproduktion that das Ihrige und 
bes arb er vor etwa zwei Jahren in Geiſteskrankheit, ein un ⸗ 
annter, verſchollener Mann. 
tu Die Salonnovelle erhielt aber erſt ihre eigentliche Bedeu⸗ 
1 0 als Laube und Gutzkow ſich ihrer bemächtigten, um in 
Si te reformatoriſchen und revolutionären Ideen hineinzutragen. 
e waren darin allerdings nicht bahnbrechend; vor ihnen hatte 
den en blankgeſchliffenen Kryfiall der Novelle ſchon ein Anderer 
8 1 Moſt der Zeitbewegung geſchüttet — nicht ein 
Rei cher und nicht ein Mann, ſondern eine Franzöſin und ein 
Auf George Sand, „der größte Dichter der Gegenwart“. 
dal welchem Boden iſt ſie erwachſen? Ein Streifzug durch 
Veränderungen in der bürgerlichen und geſellſchaftli⸗ 
gan Stellung der Frauen macht dies klar. Es ift Mans 
verdrießlich, daß gegen alles Herkommen jetzt die Frauen 
Na attungen der Literatur — z. B. den Roman — mit 


G 
Alen A cuchtbarkeit kultivtren; man kämpft dagegen mit dem 
| Sa „mulier taeeat in ecclesia“, oder mit dem rohern 


* * Sprichwort: Wenn die Henne anfängt zu krähen, 


\ Br nicht die Herausforderer waren. Und wenn das Land von Neuem, wie 


3 


mals nach einem Schritt nach vorwärts einen Schritt nach rückwärts ge- 
than, und das, was er bewilligte, war definitio erworben. Sein Erfolg 
bat eine zweite Urſache Er war feinen Gegnern gegenüber immer edelmü⸗ 
thig, großmülhig. Er hat fie nie als Bellegte, als Verfolgte behandelt. 
Unter den früheren Regierungen war eine Amneſtle ein feltenes Ereigniß; 
unter dem Kaiſerreiche zählt man die Amneſtieen nicht mehr. Meine per ⸗ 
ren! Nach dem Siege wird die Regierung des Kaifers bleiben, was fie vor⸗ 
ber war: liberal, fortſchreitend, engl ihre Gegner zu ſich berufend, da 
fie weder exkluſtv noch verfolgend if, Da fie ſich nicht als eine Partei be⸗ 
trachtet, hat ſie auch keine Leldenſchaften; und welches auch die Kundgebun⸗ 
gen einiger lärmenden Indioidualitäten fein mögen, wird fie, ohne ſich ver- 
wirren zu laſſen, ihr Werk der Verſöhnung, der Annäherung, der Union 
verfolgen. Dieſes werden wir nach dem Siege thun. Den Sieg des Ta- 
ges zu vervollftändigen, if für uns nicht ausreichend; wie werden ihn in 
der Zukunft verlängern und wir haben die Hoffnung, daß in einigen Jah⸗ 
ren ſelbſt die, welche wir bekämpft haben, anerkennen werden, daß die De⸗ 
mokratie und die Freiheit von keiner Reglerung die Befriedigung erhoffen 
konnten, welche fie von der kalſerlichen Regierung erlangt haben, Meine 
Herren! Es iſt nicht ohne Bewegung, daß ich das Ende diefer Debatte an- 
kommen und die Stunde der feierlichen Probe herannahen ſehe, zu wel 
cher wir das Land berufen haben. Diefem theuren, auf. fo, bewunde- 
rungswürdige Weiſe begabten Frankreich iſt nichts verweigert worden, weder 
die Kraft, noch die Sanftmuth, noch die Schönheit, noch die Grazie; eine 
einzige Gabe ſchlen ihm dis jetzt zu fehlen — und die Feinde haben es mit 
einer freudigen Mißachtung demerkt — jene geduldige, maßvolle Ausdauer 
in dem nämlichen Zweck, was man den politſſchen Geiſt nennt. Seine leb⸗ 
haften Eindrücke trugen es über den Zweck hinaus, oder feine Entmuthi⸗ 
gung ließen es denſelben verfehlen. Wenn die Freiheit zum erſten Male 
auf friedliche Weiſe und ohne Erſchütterung hergeſtellt wird, und wenn der 
Exzeß in den Forderungen nicht auf den Exjeß in der 9 ae folgt, ſo 
wird unſer Frankreich die einzige Gade erlangt haben, die Ihm abging, und 
es wird in der Welt nicht allein einen großen Souverän, ſondern auch eine 
Nation ohne Rivalin geben.“ 

Paris, 24. April. (Tel.) Das heute Morgen etſchienene 
„Journal officiel“ veröffentlicht folgende kaiſerliche Proklamation: 
„Franzoſen! Die Verfaſſung von 1852 welche kraft der Gewalt, die 
Ihr mir verliehen hattet, erlaſſen und durch 8 Millionen Stimmen, mit 
welchen das Kaiferreih wiederhergeſtellt worden war, ratifizirt wurde, hat 
Frankreich 18 Jahre der Ruhe und des Gedeihens verſchafft, welche nicht 
ohne Ruhm waren. Dieſe Verfaſſung hat die en ichergeftellt und 
hat allen Verbeſſerungen freien Weg gebahnt. Je mehr die öffentliche Sicdher- 
heit ſich befeſtigte, ein deſto größerer Spielraum wurde der Freiheit gewährt. 
Aber die nach und nach eingetretenen Veränderungen haben die auf dem 
Plebiszit beruhenden Grundlagen der Verfaſſung berührt, welche nicht ohne 
Berufung an die Nation modifizirt werden können. Es wird daher unerläßlich 
| fein, daß das neue konſtitutionelle Uebereinkommen ebenſo vom Volke gebilligt 
werde, wie es früher bei den Verfaſſungen der Republik und des Kaiſerreichs 
geſchehen iſt. In dieſen beiden Zeitpunkten glaubte man, fo wie ich ſelbſt es 
heute glaube, daß Alles, was ohne Euch geſchieht, ungeſetzlich ſei. Die Ver- 
faſſang des kaiserlichen und demokratiſchen Frankreichs hat die Fundamental. 
beſtimmungen auf eine kleine Anzahl zurückgeführt, melche 1 ohne Eure 
Zuſtimmung geändert werden können, ſie wird hierdurch den Vorzug haben, 
den vollzogenen Fortſchritt endgiltig zu befeſtigen und die oberſten Grundſätze 
der Regierung vor politiihen Schwankungen ſicher zu ſtellen. Die nur zu 
oft in unfruchtbaren leidenſchaftlichen Streitigkeiten verloren gegangene Zeit 
wird in Zukunft nützlicher angewendet werden, um die Mittel eo 
das moraliſche und materielle Wohlbefinden des größten Theiles der Bevöl- 
kerung zu fördern. Ich wende mich an Euch Alle, die Ihr ſeit dem 10. Der 
ember 18 18 alle Schwierigkeiten überwunden, mich an Eure Spitze zu 
Hallen, an Euch, die Ihr mich feit 22 Jahren ohne Unterlaß durch Eure 
Abſtimmungen ſtark gemacht, durch Euren Beiftand geſtützt, durch Eure Liebe 
belohnt habt Gebt mir einen neuen Beweis Eures Vertrauens! Wenn 
Ihr bei der Abſtimmung Euer bejahendes Votum abgeben werdet, ſo werdet 
Ihr die Drohungen der Revolution beſchwören, Ihr werdet Ordnung und 
Freiheit auf eine Kam Grundlage ſtellen, und Ihr werdet für die Zukunft 
de Uebertragung der Krone an melnen Sohn erleichtern. Ihr habt mir 
vor 18 Jahren faſt einſtimmig die ausgedehnteſte Gewalt übertragen, ſeid 
heute ebenſo zahlreich, um der Umgeſtaltung der kaiſerlichen Regierungsform 
zuzuſtimmen Eine große Nation kann nur dann ihre volle Entwickelung 
erlangen, wenn ſie ſich auf Einrichtungen ſtützt, welche zu gleicher Zeit die 
Dauerhaftigkeit und den Fortſchritt verbürgen. Man dat gefordert, daß ich 
mich an Euch wende, um die in den letzten zehn Jahren vollzogenen libe⸗ 
ralen Reformen genebmigen zu laſſen; antwartet mit Ja! Ich werde im 
Glauben an mich ſelbſt und treu meinem Urſprunge in Eure Gedanken ein ⸗ 
dringen, mich an Eurem Willen ſtärken und, auf die Vorſehung vertrauend, 
nicht aufhören, ohne zu ermüden, an dem Wohlſtand und an der Größe 

Frankreichs zu arbeiten. Paris, 23. April 1870. Napoleon. 
Das „offizielle Journal“ bringt ferner ein Rundſchreiben 


than. Den Mann ſowohl, wie ganze Völker, kann man nach der 
Art beurtbeilen, wie fie über die Frauen denken. Es giebt keinen 
Vorrang des einen Geſchlechts vor dem andern, beide zuſammen 
erſt laſſen den vollen, harmoniſchen Menſchen zur Geltung kom⸗ 
men. Darin liegt die Bedeutung der Ehe. Die Orientalen, 
„geborene Knechte der Weltgeſchichte“, betrachten die Frau als 
einen Gegenſtand, ein Ding, im beſten Falle als ein buntes 
Spielzeug; ja ſelbſt an der köſtlichen Blüthe des antiken Hellas 
iſt die Stellung der Frauen ein dunkler Fleck: im heroiſchen 
Zeitalter, bei Homer (Penelope), dann bei Sophokles (Antigone) 
theilt ſie noch mit dem Manne Herz um Herz, Pflicht um 
Pflicht, Sorge um Sorge, aber in der hohen Kulturblüthe des 
Perikleiſchen Zeitalters wird ſie zur erſten der Sklavinnen, ein⸗ 
geſchloſſen ins Frauengemach, und nur die Hetäre, die über 
Scham und Sitte hinwegſchreitende, darf an dem Verkehr mit 
Männern ſich betheiligen. Da kommt das Chriſtenthum und 
ſprengt die Pforten des Frauengemachs. Es bringt allen Ge⸗ 
drückten, und ſomit auch den Frauen die jauchzend empfangen⸗ 
Freiheit; es ſetzt die Frau, die Gottesmutter, zugleich in u 
beiden herrlichſten Eigenſchaften, als Jungfrau und Mutter, 
auf den Thron, und der Stifter des Chriſtenthums ſelbſt ver» 
kehrte am liebſten mit den Frauen und Sklaven, die auch zu⸗ 
erſt ſeinen Glauben annahmen. Das Mittelalter, voll von 
Widerſprüchen, erhebt ein Weib auf die Höhe des chriſtlichen 
Olymps, und der ritterliche Minneſänger ſieht in feiner Angebeteten, 
der er den Staub vom Gewande küßt, den Widerſchein der 
Jungfrau Maria Man darf es ruhig ausſprechen: das 11., 
12, 13. Jahrhundert hatte keinen Gott, es hatte eine Göttin. 
Dieſelben Ritter verhandeln und berathen dann in den Konzi⸗ 
lien und Verſammlungen allen Ernſtes das Thema: ob die 
Frauen auch wirklich Menſchen ſeien. Erft die Reformation 
ändert hierin weſentlich; eine ihrer größten Thaten iſt, daß fie den 
Prieſt reölibat aufhob, welchem die furchtbarſte Geringſchätzung 
des Weibes, die Vorausſetzung zum Grunde lag, daß der Prie⸗ 
ſter durch den Verkehr mit der Frau ſich entwürdige, verun⸗ 
heilige. Und doch hat ja auch der Prieſter — eine Mutter ge⸗ 
habt! Seitdem rückt die Stellung der Frauen immer weiter vor; 
unſere klaſſiſche Zeit entnimmt ihre ſchönſten Blüthen dem Ver⸗ 
kehr mit den Frauen, und Göthes Bildzerſcheint von den ſchönen 
Frauengeſtalten ſeines Lebens, wie von einem Roſenkranz um⸗ 
rahmt. Von Berlin aus, und zwar von den jüdiſchen berliner 
Kreiſen erweitert ſich die geſelſchafliche Stellung der Frauen 
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theilt, die Regierung habe beſchloſſen, daß Wahlverſammlungen 
ſtattfinden dürfen, um über die neue Verfaſſung zu berathen. 
Jeder Wähler ohne Unterſchied der Wahlbezirke oder Departe⸗ 
ments dürfe dieſen öffentlichen Verſammlungen beiwohnen, welche 
vom 23. April bis 3. Mai gehalten werden dürfen. Die übri⸗ 
en Beſtimmungen find dieſelben wie für die gewöhnlichen 

ahlverſammlungen. Ueber die Konſtitution handelnde Anſchlag⸗ 
zettel find verboten, weil das Geſetz keine Anſchlagzettel erlaubt. 
— „Union“ und „Gazette de France“ veröffentlichen ein Kollek⸗ 
tiv⸗Manifeſt zweier legitimiſtiſcher Verſammlungen, die in ihren 
Redaktionsbureaux abgehalten worden find, welches die Ablehnung 
des Plebiszits anräth. Die in dem Bureau der „Gazette de 
France“ abgehaltene Verſammlung hatte ein verneinendes Votum 
vorgezogen, während die Verſammlung, welche im Bureau der 
„Union“ ſtattgefunden, verlangt hatte, daß man ſich der Abſtim⸗ 
mung gänzlich enthalte. — In gut unterrichteten Kreiſen wird 
verſichert, Banneville werde die ſranzzſiſhe Note offiziell nicht 
überreichen. Banneville wurde vom Papſte und vom Kardinal 
Antonelli in der ausgezeichnelſten Weile empfangen. 


Italien. 

Florenz, 23. April. (Tel.) „Gazetta ufficiele“ meldet: 
Der König hatte am Donnerſtag Abend einen leichten Fieber⸗ 
anfall mit Scharlachausſchlag. — 5 hat das Fieber nachge⸗ 
laſſen, und wird der König nach der Verſicherung der Aerzte 
in zwei bis drei Tagen volfſändi wiederhergeſtellt 25 — Die 
Kammer iſt heute in die Budgetdebatte eingetreten. 

Rom, 23. April. (Tel.) Morgen wird die dritte öffent 
liche Sitzung des Konzils abgehalten werden, bei welcher keine 
Reden gehalten werden dürfen. Nach der Meſſe werden die ver⸗ 
ſammelten Konzilsväter in Gegenwart des Papftes mündlich über 
die erſte Abtheilung der Konzilsbeſchlüſſe abſtimmen, worauf der 
Papſt die Beſchlüſſe ſogleich nach Vornahme des Skrutiniums 
veröffentlichen wird. 

ümer. 


Türkei und Donau 
Konſtantinopel, 24. April. (Tel.) Nach einer hier ein⸗ 
egangenen ＋ des türkiſchen Geſchäftsträgers in Athen 
Hnd die bei Marathon von Räubern gefangen genommenen 
Engländer getödtet worden. 


Deutſches Zollparlament. 


2. Sitzung. 

Berlin, 23. April. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Zoll ⸗ 
bundesrathes Präſident Delbrück, Die Bänke des Hauſes find mäßlg beſetzt, 
die Tribünen faſt leer. Der Alterspräſident v. Frankenberg» Ludwigs. 
dorf zeigt an. N. der Abg. Meulenbergh (3. Wahlkreis des Regierungs- 
bezirks Münſter) fein Mandat niedergelegt hat. Eine Reihe von Urlaubs- 
geſuchen wird ohne Widerſpruch genehmigt, nur das des Abg. v. Varnbüler 
17 a dringender Amtsgeſchäfte“ faſt einſtimmig abgelehnt. Präſident Del⸗ 
brück hat dem Präſidium ein Verzeichniß der erledigten Mandate zugehen laſſen. 

Die Abtheilungen haben ſich heute vor der Dienorfigung konſtituirt: 
I. v. Jagow (Vorſ.), v. Unruh (Stellv.), Weigel (Schriftf), Stelßer (Stellv.). 
II. Star Eulenburg, Kirsner, Lautz, Prinz Handjerp. III. Bluntſchli, v. Eich 
mann, v. Puttkammer (Frauſtadt), Graf Franckenderg. IV. v. Arnim (Hein⸗ 
richsdorf), v. Moltke, Evelt, Lucius. V. v. Denzin, v. Bernuth, Pauli, 
Aegidi. VI. Graf Schwerin, v. Nach, Eyſoldt, v. Schoening. VII. 
v. Frankenberg ⸗Ludwigsdorf, von Bennigſen. Metz, v. Graevenitz (Hirſch⸗ 
berg). — Das Haus fchreitet ſodann zur Wahl des erſten Präftdenten, 
bei der ſich jedoch ſofort feine Beſchlußunfähigkeit herausſtellt, da nur 174 
Stimmzettel abgegeben werden, während die Zahl von 192 zur Beſchluß⸗ 
fähigkeit nothwendig iſt. (Die Bayern fehlen zum größten Theil, doch ſſt 
Fürſt Hohenlode⸗Schillingsfürſt anweſend) Selbſtverſtändlich wird das alte 
Bureau in ſeiger Geſammtheit wiedergewählt. Montag 12 Uhr ſoll der 
u von N:uem vorgenommen werden. Die heutige Sitzung ſchließt 
um 1 Uhr. 5 

Berlin, 24. April. Auf dem Büreau des Zollparlaments 
find bis Nachmittag 3 Uhr 197 Mitglieder angemeldet, die zur 
Beſchlußfähigkeit 1 Anzahl von Mitgliedern iſt alſo 
vorhanden. Unter den Angemeldeten befinden ſich die Abgeord⸗ 


eitenden Betrachtungen kamen Einigen zu lang vor; aber er hat nie- vom Miniſter des Innern an die Präfekten, worin er ihnen mit⸗ 
. . pp d d . y . m TEEREEEEEEaEEaEE — . — . — nennen nn mn men nenn nn 
joll man ihr den Hals umdrehen. Aber damit iſt wenig ges 


am Ende des vorigen Jahrhunderts. Man darf nur Na⸗ 
men nennen wie Henriette Herz, die „Freundin und Er⸗ 
zieherin“ Schleiermachers, Dorothea Mendelsſohn, ſpätere 
Gattin Friedrichs von Schlegel, und Rahel Lewin, nachher 
Frau Varnhagen von Enſe. So wird allmälig in unſerer Zeit 
die Frauenfrage zur Frage des Tages, aber es iſt zu bekla⸗ 
gen, daß ſie, die über alle Fragen erhaben iſt, aber apt zu 
einer Frage ward. 

Den vollen klaſſiſchen Ausdruck gewinnt dies Emporringen 
des weiblichen Geſchlechtes in George Sand. Der Redner 
wünſcht ſich Fauſts Zaubermantel, um ſeine Hörer hinüberzu⸗ 
führen in das Haus dieſer Frau und ſie ihnen zu zeigen, wie 
ſie in Wahrheit iſt. Das Bild, was er an dieſer Stelle von 
ihrer Perjönlichkeit entwirft, ſpottet jeder Nachzeichnung; wir 
konnten es nur verſtümmeln. „Niemals vergißt ſie wer ſie nur 
einmal geſehn! — und wir waren nicht ſo glücklich. 

Aurora Düpin, hat einen Tropfen deutſchen Bluts in 
ihren Adern; ſie iſt 1804 in Paris als die Enkelin jenes Mar⸗ 
ſchalls Moritz von Sachſen geboren, der in 5 Dienſten 
ſtand, mit einer armen Schauſpielerin eine Tochter erzeugte, 
welche erwachſen den Generalpächter Düpin heirathete. Der 
Sohn des Düpinſchen Paares liebte eine arme Nähterin, eine 
Griſette und heirathete ſie — dem Groll der ſtolzen 
Mutter und Generalpächterin. Dieſem Paare ward ein Mädchen 
Aurora, unſere Dichterin geboren (in der Familie ſind die Na⸗ 
men Moritz und Aurora ſtehend geblieben zum Andenken an 
den Marſchall Moritz und deſſen Mutter, die ſchöne Gräfin 
Aurora von Königsmarck). 1808 ſtarb der junge Düpin; die 
erzürnte Großmutter forderte von der Mutter das Kind, das 
eben vier Jahre zählte, und erhielt es. Aber die Alte war 
eine kalte, herzloſe Voltairianerin, welche die Kleine in ſteifer 
Etiquette erzog, und dann ins Kloſter gab. Hier ward 
Aurora in abgeſchiedener Einſamkeit erzogen; wie oft legte ſie 
die Wange an das Kloſtergitter, um zu horchen, was da draußen 
auf den Straßen vorging, deren Leben ihre Phantaſie ins Tau⸗ 
ſendfache ſteigerte! Da ſtarb die Großmutter, Aurora ward aus 
dem Kloſter entlaſſen, ſie eilte u ihrer Mutter nach Paris, aber 
ſie fand ſie als eine Gefallene. Noth und Elend hatten das Werk 
vollbracht. So ſtand fie wieder allein und heirathete, 18 jährig, 
einen ehemaligen Kavallerieoffizier Dü devant. Sie brachte 
ihm ihr väterliches Erbe, das Schloß Nohen in Berry, in die 
Ehe. Aber die Beiden paßten nicht zu einander; Herr Düde⸗ 
vant war eine durchaus proſaiſche Natur, und jo trennte ſie ſich 
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neten v. Schloer, v. Hafenbrüdel, Marquardt⸗Barth und Andere 
die heut Vormittag eingetroffen ſind, noch nicht. Seitens des 
Bureaus iſt heut an 43 Abgeordnete telegraphiſch dae Erſuchen 
erichtet worden, zu erſcheinen. Geſtern wurde bereits an 14 
itglieder in gleicher Weiſe telegraphirt, jedoch ſind mehrere 
Depeschen mit der Mittheilung eingetroffen, daß die Betreffenden 
nicht anweſend ſind. Von den Angemeldeten ſind übrigens ſchon 
mehrere Mitglieder wieder abgereiſt, ſo daß man fürchtet, daß 
trotz der obigen Anzahl von Mitgliedern morgen das Haus noch 
nicht beſchlußfähig iſt. (W. T. B.) 
ͤj• : «ccc ͤ A—ñ5(„ßtws 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. April. 

— In dem vom Kanzler des Norddeutſchen Bundes ver⸗ 
Öffentlichten dritten Verzeichniß der höheren Lehranſtalten, welche 
zur Ausſtellung giltiger Zeugniſſe über die wiſſenſchaftliche Reali⸗ 
ſation zu einjährig freiwilligem Militärdienſt berechtigt 
ſind, befand ſich in der Provinz Poſen das Gymnaſium zu 
Schneidemühl aufgeführt. 

— Aus Berlin wird geſchrieben: Das Vorgehen der 
öſterreichiſchen Polen im Wiener Reichsrath ſcheint unſere preußi⸗ 
chen Polen nicht ruhen zu laſſen. Nach Andeutung der polni⸗ 
a Preſſe bereitet der Abgeordnete Kantak für die dritte 
Leſung des Strafgeſetzbuches, und zwar bei Gelegenheit des 
Paragraphen, der vom Landesverrath handelt, eine Manifeſtation 
im Sinne eines Austritts der Polen⸗Fraktion aus dem Reichs⸗ 
tage vor. 

— Trotz allen offiziöfen Widerſpruchs taucht immer von 
Neuem wieder das Geſpenſt eines päpſtlichen Nuntius in 
Berlin auf. Diesmal iſt es das „Neue Wiener Blatt“, das 

ch aus Rom melden läßt, daß die Errichtung dieſer Nuntiatur 
o gut wie beſchloſſen und bereits eine Per änlichteit für den 
Poſten deſignirt ſet, der päpftliche Hausprälat Louis v. Wolandkt, 


ein geborener Poſener, der ſeine Studien an deutſchen Univer⸗ 


ſitäten gemacht hat. 
— Durd die Zeitungen fliegt jetzt folgende poſener Ente: 
„Die jüdiſche Gemeinde in Poſen befindet ſich in dieſem Augenblicke in 
einer nicht geringen Aufregung durch einen bis dahin dort unerhörten Vor⸗ 
fall. Ein Mitglied der Gemeinde, ein geſuchter Arzt und geiſtreicher Schrift- 
B der ſich namentlich durch vorzügliche Ueberſetzungen aus Beranger, 
urns ꝛc. bekannt gemacht hat, verweigerte die Beſchneidung feines jüngſt⸗ 
eborenen Sohnes, ohne aber im Mindeſten zu beabſichtigen, für ſich oder 
einen Sohn aus der Gemeinſchaft der jüdiſchen Gemeinde auszuſcheiden. Er 
behauptet, daß die Beſchneidung kein nothwendiges Attribut für das jüdiſche 
Religionsbekenntniß ſei. Die jüdiſchen Schriftgelehrten und die Vorſtände 
der Bone: find entgegengefrgter Anſicht und verweigern die Aufnahme 
jenes Neugeborenen in die Perſonalſtandsregiſter. Darauf hat nun jener Arzt 
unter Beihilfe eines namhaften Anwalts den Weg der Beſchwerde an den 
Magiſtrat der Stadt beſchritten. Man iſt auf den Ausgang dieſer Ange⸗ 
legenheit, die ja eine große prinzipielle Bedeutung hat, in allen Kreiſen der 
Stadt nicht wenig gespannt. = 
Deieſer „unerhörte Vorfall“ hat das Glück auch ungeſchehen 
zu fein. Nach den Erkundigungen, die wir angeſtellt, läßt ſich 
nicht einmal ein Anhalt für die Eutſtehung dieſer Fabel finden. 
Zunächſt iſt hier kein „geſuchter Arzt und geiſtreicher Schrift⸗ 
ſteller“ bekannt, der ſich durch vorzügliche Ueberſetzungen aus 
Beranger und Burns bekannt gemacht. Auch haben weder die 
Synagogenvorſtände die Aufnahme eines Neugeborenen in die Per⸗ 


ſonalſtandsregiſter verweigert, noch iſt der Weg der Beſchwerde an den 


Mageſftrat in einer derartigen Angelegenheit beſchritten worden. Bei⸗ 
des hätte auch nicht geſchehen köanen, da einerſeits nach dem Geſetze 
vom Jahre 1847 die köaiglichen Gerichte die Perſonalſtands⸗Regiſter 
führen und demnach die Synagogenvorſtände die Aufnahme Neuge⸗ 
borner weder zu genehmigen noch zu verweigern haben; anderer 
ſeits iſt aber auch nach demſeben Geſetze die vorgeſetzte Behörde der 


1831 von ihm mit ſeiner ausdrücklichen Genehmigung, neben 
welcher er ihr noch eine Jahresrente von 1200 Fiks. gewährte. 
Sie ging mit ihren beiden Kindern nach Paris; bald blieb die 
Rente aus; Noth und Elend kehrten bei ihr ein. Sie half ſich 
zuerſt durch Handarbeiten, Malereien, Schnitzereien, die ſie in 
die Läden verkaufte. Aber es reichte nicht. Damals erhob der 
St. Simonismus, erhob Pere Enfantin das „freie Weib“ zum 
Meſſias dieſer Zeit. Dieſe Lehre wirkte auf fie ein. Sie hatte 
ein paar loſe Hefte tagebuchartig niedergeſchrieben ohne die Ab⸗ 
cht der Veröffentlichung; jetzt trieb ſie die Noth dazu, ſie tiug 
ie zum Buchhändler, der ſie aus Mitleid annahm. So iſt 
George Sand zu dem geworden, was ſie iſt. Wer möchte die 
Hand nicht zurückziehen, die einen Stein auf ſie zu werfen im 
Begriffe ſtand? Uad nun faſſe man noch die Stellung der 
Frauen in Frankreich ins Auge. Die Franzöſin herrſcht im 
Salon; im bürgerlichen Leben iſt ſie rechtlos. Auch das Mäd⸗ 
chen kennt die franzöſiſche Geſellſchaft nicht; aus Kinderſtube 
und Penſionat tritt es durch notariellen Pakt direkt in die Ehe 
und hier erſt wird es kourfählg; wie leichtfertig müſſen unter 
880 Umſtänden die Ehen geſchloſſen werden, die allein erſt 
em weiblichen Weſen den Eintritt in die Welt geſtatten! Aber 
auch das Geſetzbuch, der Code Napoléon bebandelt ſie mit raf⸗ 
finirter Grauſamkeit. Die Frau kann kein Eigenthum erwerben, 
und wenn ſie darüber Klage führen will, daß ihr Mann ihr 
Vermögen verſchleudert — kein Gerichtshof in Frankreich wird 
ihr Recht geben. Ein Scheidungsgrund liegt nur in denjenigen 
Ehevergehen, welche der Mann innerhalb der gemeinſamen Woh⸗ 
nung begangen; außerhalb kann er thun, was ihm beliebt, und 
endlich das furchtbare: la recherche de la paternité est interdite! 
Solchen Zuſtänden gegenüber waffnete ſich George Sand. 
Von Jules Sandeau — deſſen Namen fie auch ihr Pieudony- 
mon entlehnte — unterſtützt, veröffentlichte ſie ihr erſtes Buch 
„Rose et Blanche“ im Jahre 1832, dann folgten hintereinander 
„Indiana,“ „Lelia,“ „Jacques,“ „Conſuelo“ u. A. Das Blut 
der Leidenſchaft rann durch dieſe Blätter, die Neuheit der Ideen, 
der Zauber der Form bewältigte Publikum und Kritik. Es 
war der Kampf gegen die Ehe, aber nur gegen jene Ebe, welche 
aus Berechnung geſchloſſen, die Quelle des ſozialen Leidens iſt, 
ja, George Sand want es zu ſagen: beſſer eine Liebe ohne Ehe, als 
eine Ebe ohne Liebe! Aber der wahre Dichter wächſt über ſich hinaus. 


. Hatte George Sand bisher nur immer ihr eigenes, ihr perſönliches 


Weh mit der Flammenſchrift ihrer Dichtungen gezeichnet, ſo 


18 5 erweiterte ſie am Ende der 30 er Jahre ihren Geſichtskreis, in⸗ 


| 


Synagogengemeinden die k. Regierung, und hätte ſich demnach 
der Beſchwerende an dieſe, nicht an den Magiftrat zu wenden. 


— Obertribunalsentſcheidung. Der Partikulier Kremling aus 
Gneſen war der Wittwe Jachnick vor mehreren Jahren für Wohnung 
und Koſt die Summe von über 100 Thlr. ſchuldig geworden und hatte dei» 
ſelben hierüber einen Schuldſchein ausgeſtellt. — Eine gegen K. aus § 243 
des Strafgeſetzbuchs erhobene Anklage legte nun demſelben zur Laſt, der 
Wittwe J. dieſen Schuldſchein weggenommen und zerriffen zu haben. Der 
erſte Richter erkannte jedoch wegen mangelnden Beweiſes auf Freiſprechung. 
Auf die hiergegen Seitens der Staatsanwaltſchaft eingelegte Appellation 
wurde K. nach Wiederholung der Beweisaufnahme vom Appellatlonsgericht 
l. Poſen wegen Betruges aus § 243 Nr. 8 St.⸗G. B. zu 4 Monat Ge⸗ 
ängniß, 100 Thlr. Geldbuße, event. 6 Wochen Gefängniß und einjähriger 
Interdiktion verurtheilt. Die Verurtheilung war hauptſachlich auf die Aus. 
ſage des Malers H. bin erfolgt, der, obwohl vor mehreren Jahren, beſtraft, 
als ein glaubwürdiger Zeuge erachtet wurde; H. hatte nämlich bekundet, daß 
der Angeklagte am 2. Februar 1868 Vormittags der am 7. Februar 1868 
verſtorbenen Wittwe Jachnick ein Schriftſtück, auf welchem er den Buchſta⸗ 
ben „E“ und die Worte „An die Ordre“ geleſen, weggenommen und zer⸗ 
riſſen habe. Hieraus folgerte der Appellationsrichter, daß das der Wittwe 
3. weggenommene und zerriſſene Schriftſtuck eine Urkunde im Sinne des 
$ 243 Nr. 8 St.-G.⸗B. ſet. — In der gegen dieſe Entſcheidung vom An⸗ 
eklagten eingelegten Nichtigkeitsbeſchwerde wurde ausgeführt, daß der 
ppell Richter jede Angade und Beitftellung darüber ſchuldig geblieben 
fet, worin die Uckunde beftanden habe, und daß ſomit der $ 243 des St. 
G. B. verlegt jet. — Das Obertribunal billigte dieſe Ausfügrung und 
ſagte in den Gründen: „Es fei von dem Appell.⸗Richter zwar feftgeftellt, 
daß es ſich hier um eine Urkunde gehandelt und fei auch weiter anzuneh⸗ 
men, daß er damit einen „Wechſel“ gemeint habe, jedoch ſel in den Grün. 
den des zweiten Erkenntniſſes über den Inhalt der Urkunde nichts geſagt, 
fo daß ſich alſo nicht vorausſehen laſſe, ob mit derſelben eine Urkunde im 
Sinne des $ 243 ibid. gemeint ſei. Aus dieſem Grunde ſei auf Vernich⸗ 
tung des zweiten Eckenniniſſes und Zurückverweiſung der Sache in die 
zweite Inſtanz zu erkennen.“ 
— Das katholiſche Schullehrer⸗Seminar iſt Freitag den 22. 
d. M. wieder eroffnet worden. Die Anſtalt war, wie bereits mitgetheilt, 
geſchloſſen worden, als unter den Seminariften einige Fälle von granulöfer 
Augenentzündung vorkamen; 7 Kranke blieben in der Anſtalt, die Uevrtgen 
wurden entlaſſen. Nachdem die 7 Erkrankten geheilt waren, begaben auch 
dieſe ſich in ihre Heimath; zwei derfelben jedoch find dort aufs Neue an 
der granulöſen Augenentzündung erkrankt. Die Anſtalt wird gegenwärtig 
von über 60 Seminariſten deſucht. In dieſer Woche findet am 26. und 
den darauf folgenden Tagen die Wiederholungsprufung derjenigen Lehrer 
ſtatt, welche vor 2 5 Jahren zum ecſten Male geprüft wurden. Auch wird 
gleichzeitig die Kommiſflonsprüfung adgehalten, in welcher diejenigen Lehr ⸗ 
Teen geprüft werden, welche nicht im Seminar vorgebildet wor. 
n ſt d. 


— Die Volksküche if gegenwärtig fo ſchwach beſucht, daß fie unter 
fo ungünftigen Umſtanden wohl nicht länger wird weiter beſtehen können 
Selbſt während der Oſterfelertage wurden kläglich nur etwa 100 Portionen 
verausgabt, und deſchrantt ſich ſeitdem der tägliche Konſum meiftens auf 
etwa 50 ganze Portionen. 

— Im Lambertſchen Garten fand am Sonntage zum erſten 
Mal in dieſem Jahre ein Gartenkonzert der Wagnerſchen Kapelle ftatt. 
Der Beſuch eſſelben war trotz der fühlen Witterung, welche ſeit Sonnabend 
eingetreten war, doch ein ziemlich zahlreicher. 

— In der Halbdorfſtraße brach in der Nacht vom Freitage zum 
Sonnabende in der Schmiede, welche ſich in dem „Moſchiner Kruge* befin⸗ 
det, ein Zeuer aus, durch welches die Betten der G fellen und Lehrburſchen, 
welche dort ſchlafen, zum großen Theil verbrannten. Man vermuthet, daß 
daſſelbe durch einen glimmenden Zigarrenſtummel entſtanden iſt. Es ge- 
lang den Herbeleilenden, unter denen ſich beſonders Hr. Schmiedemeiſter 
Spiller, eines der tüchtigſten Mitglieder des diettungsvereins, auszeich 
nete, den Brand bald zu löſchen. Glücklicher Weiſe lieferte der Waſſerſtän. 
der in der Nähe des Moſchiner Kruges das dazu erforderliche Waſſer. Da 
in jener Nacht das Hauptrohr der Wafferleitung wegen einiger Reparatu- 
ren an Hydranten mittelſt des Schiebers am berliner Thore geſperrt war, 
fo konnte nur fo viel Waſſer nach dem niedrig gelegenen Ständer abfließen, 
als in den Röhren oberhalb enthalten war. Doch waren Vorkehrungen ge- 
troffen, um jelbft bei einem bedeutenderen Brande nöthigenfalls ſämmtliche 
Hydranten der Stadt mit Waſſer ſpeiſen zu können. 

— Feuer. Sonntag Abends 11 Uhr brach in der Tiſchlerwerkſtätte 
des Hrn. Leſniewiez, welche ſich in einem einſtöckigen Haufe, Ecke der Ziegen- 
und Waiſenſtraße, befindet, Feuer aus, welches die umliegenden Straßen und 
ſelbſt den ganzen Alten Markt mit dichtem Rauche erfüllle. Es gelang als⸗ 
bald der herbeieilenden Feuerwache und dem Rettungsvereine, den Brand auf 
feinen Entſtehungsheerd, eine mit Spähnen angefüllte Kammer im Erdge⸗ 
ſchoſſe und den Bodenraum darüber, zu beſchränken. Als man die Waſſer⸗ 
ſchlauche an die benachbarten Hydranten anlegen wollte, zeigte ſich, daß die⸗ 


dem ſie das ſoziale Elend der Gegenwart überhaupt poetiſch 
verklärte. Ihr „Horace (1837) bildet den Uebergang. 
Wüſtling, der geſinnungsloſe, aus der guten Geſellſchaft, Horace, 
wird dem biederen Handwerker Arſene gegenüber geſtellt, welcher 
das von jenem entehrte und von ihm ſelbſt heißgeltebte Mädchen 
mit ſeinem ehrlichen Namen decken will. Einige Jahre ſpäter 
betritt ſie mit dem lieblichen Idyll „Jeanne“ das Gebiet der 
Dorfgeſchichte. Schwer iſt zu entſcheiden, ob ſie dabei nach 
e ac gearbeitet, zumal fie des Deutſchen nicht ganz 
unkundig iſt. 

Iſt alſo George Sand, die „gute Schloßfrau von Nohen“ 
wirklich jene Vielverrufene, als de man fie anzuſehen liebt? 
Nein. Man frage die Nachbardörfer ihres Schloſſe, und man 
wird vernehmen, wie ſorgſam, wie thatkräftig fie die Armen un⸗ 
terſtützt, ihre Kinder unterrichtet, ibr Elend lindert. Sie mag 
ſelbſt an mancher Klippe ihres Lebens geſcheitert ſein, aber das 
giebt kein Recht, ſie zu verdammen. Wie jene edeln Miß Fry 
oder Miß Nigthindale, wie die edeln Frauen von 1866 
auf den Schlachtfeldern oder in den Lazarethen die Wunden der 
Verſtümmelten erſpähten, um Balſam hineinzugießen, ſo hat ſie 
auf dem Gebiet des Geiſtes die Schäden der Gegenwart geſucht 
und zu lindern geſtrebt. Doch es iſt das traurige Vorrecht aller 
großen Eiſcheinungen, daß ihre Schwächen und Exzentrizitäten 
viel mehr in den Augen haften, als ihre wahre Groͤße — und 
dieſes Vorrecht muß auch Georze Sand ſich Bin 14 

8 . Gm. 


Weltftade:Plaudereien. 
Von Dr. A. C. Müller. 
IX 


Berlin, 22. April. 

Der Lenz iſt gekommen, das Thermometer ift geſtiegen, die Sonne ſchien, 
und als nun gar das Bockbier aller Orten in dunklen würzigen Strömen 
floß, da ward es ſelbſt dem verknöchertſten Philiſter klar, daß es Frühling 
geworden, daß der Mai nahe, in welchem alle Knospen ſpringen und, frei 
nach Heine, die Liebe im Herzen aufgeht wie Brunnenkreſſe, wo unverhei⸗ 
rathete deutſche Herzen, die noch Referendar, Studenten, Probekandidaten 
Sekondelieutenants oder Kommis find, ihr Sehnen und Verlangen, „Ihr“ 
geftchen, deren Spuren fie erröthend folgen und der fie das Schönſte auf 

en Fluren, am liebſten auf denen des Inweliers, ſuchen, bis ſchließlich die 
ganze Herrlichkeit mit einer höchſt proſaiſchen Hochzeit, Gründung eines 
eigenen Hausſtandes, Zahlung der Einkommenſteuer und Schulgeld für die 
angebenden jungen Weltbürger endet. Die Weltſtadt athmete beſonders in 
den Oſtertagen auf, ſoweit dies unter dem Druck der politiſchen Unſicherheit 
Europas und unter der faft undurchdringlichen Staubwolle möglich war, die 
über den Straßen und über dem Thiergarten ſchwebte, in welchem einige 


De 


einläuten, wurden von jungen und alten Prieſterinnen Flora's, die allerdin 


emacht waren, und mußte maß 
ieſelben erſt mittelſt Brechſtangen au dec Weitere Recherchen 
welche Montag früh angeſtellt wurden, ergaben, daß im Ganzen 6 benach⸗ 
barte Hydranten, welche noch Sonnabend Abend in gutem Zustande w 

durch aufgeftülpte Drainröhren, Holzſpunde, Schutt und dergl. unbrauchbar 
gemacht waren. 


Eon durch böswillige Hand unbrauchbar 


J 
im Erdgeſchoſſe, in welcher des 


eſchenkt hat, leiſtete auf den ihm gewidmeten Theil des Gebäudes (dat 
Parterre⸗ Geſchoß) Verzicht und auf dieſe Verzichtleiſtung gründete ſich der 
Rechtsanſpruch der Kommune Poſen auf Räumung dieſer Lokalitäten, welche 
nach jener Verzichtleiſtung der Graf Roger Raczynski (Sohn des Grafen 
Eduard) und ſpater der Graf Eduard (Sohn des Grafen Roger) in 
genommen hatte. Es if bekannt, daß die Kommune in dieſein Prozeſſe 
gegen die Raczynskiſchen Erben obgeſiegt hat. Da übrigens der Stifter 
Bibliothek feſtſetzte, daß im Kuratorium derſelben ſtets dasjenige Mitglied 
feiner Familie, welches Beſtger des zu fiiftenden Maſorats ſet, Sig und 
Stimme haben ſolle, jedoch dies Maforat nicht zu Stande kam, fo it dem 
nach die Raczynskiſche Jamilte gegenwärtig weder im Kuratorium vertreten / 
noch hat fie irgend eine Nußznteßung von dem Bibliotheksgebaude. — 
geräumten Parterre-Lokalttäten werden ſeitens der Kommune als } 
räume vermiethet werden und wird der daraus erzielte Ertrag der Wermeht 
rung der Bibliothek zu Gute kommen. Selten wird man übrigens ein Gr 
bäude finden, in welchem zu Gunſten einer prächtigen Bacade und e 
ſconen Bel-Erage die übrigen Stockwerke fo unproktiſch und unwohnlich am 
gelegt find, als in dem Raczynskiſchen Biblioıhel-Gebäude. Die Zim 
im Erdgeſchoß werden durch die Bögen eniftellt, auf denen (hinter den S 
die Hauptmauer des Gebaudes ruht, während das zweite Stockwerk wegen 
des ſtarken Hauptgefimfes ꝛc. nur ſehr kleine Fenſter erhalten konnte, wel 
in den ſehr ſchönen und geräumigen Zimmern dieſes Stockwerks ein unan⸗ 
en Unterlicht verbreiten Beſonders tritt dieſer Uedelſtand in den 
orderzimmern hervor, wo die Fenſter überdies noch durch die Saulen Ka⸗ 
pitäle beſchattet werden. Der Bibliothekar verdiente eine beffere Wohnung | 


— Ein zweirädriges Belocipede ficft man gegenwärtig an 
manchen Stellen der Stadt, deſonders auf dem ungepflaſterten Theile des 
Sapiepaplages, fahren. Seloſt auf dem alten Markte, welcher ſich do) 
durch ein nicht gar zu brillantes Straßenpflaſter auszeichnet, wird es mit 
vieler Geſchicklichkeit in Bewegung geſeßt; deſonders raſch jedod rollt “ 
auf dem ebenen Terrain des Sapiehaplatzes und vornehmlich in der Allee 
der Wildelmsſtraße. Bisweilen ſitzt außer dem eigentlichen Reiter, wel 
das Belocipede in Bewegung ſetzt, noch ein Knabe hinter demſelben. 
gewandte Velocipedift iſt Signore Eraffi, Inhaber des anatomiſchen M 
ſeums, welches gegenwartig hier auf dem Sapiehaplage ausgeſtellt iſt. 


— Bei dem Bahnhofe der Märkiſch Poſener Eiſenbahn 
man gegenwartig auf Anorı nung der Beftungsoaubehörde die gr 


Baulichkeiten ausgehoben werden mußten, 
2000 Schachtruthen. und werden dieſelven meiſtens dis Dombromfa 
portirt. — Von den zahlreichen Eiſenbahnbeamten, m bier bereits an⸗ 
weſend find, wurde vor Kurzem der Betrtebeinſpektor, 52 Daſengler, nach 
Bentſchen verſetzt. Als Bahnhofsinſpektor wird Hr. Stuben rau ch bezeich j 
Bromberg, 23. April. In Alen: Bericht vom 22 Ap 
at ſich ein Irrthum eingeſchlichen; die Probinzial⸗Blinden⸗Erzie 
ungs-Anftalt wird nämlich nicht in der Nähe des Bahnhofs, ſondern 
des „Weltzienplatzes“ 223% pri J. Ert ken! A dn 8 1 
St. offen, 23. April, rtrunken m zweiten Oſterfeler 
tage ee 10 Uhr beſtiegen ein Chauffee- Arbeiter nebft zwei größeren 
Knaben am * rei Schokken einen Kahn, um zu angeln ei hatten 
vergeſſen, ein Ruder mitzunehmen, und wollten auch nur am Ufer bleib 
kamen aber unbemerkt höher auf das Waſſer. P.öplich wurde der Kahn 
und ſank, ſie ſchrieen um Hilfe, welche auch bald herbeigeſchafft wurde. Es 
gelang aber nur noch, von den bereits untergegangenen Hasen, welche nicht 


leichtſinnige Kuospen wirklich ihre gymnaſtiſchen Fahigkeiten verſuchen und 
8 Die Tonkhallen⸗Sodallsken . — ihre toblensautt 
haligkeit in lebhafteſter Weiſe, und Veilchen, die durch ihre Beſcheidenheſt 
und ihr Blühen im Verborgenen auch in weiteren Kreiſen und in Schul” 
Leſebüchern bekannt flud, ſowie Schneeglöckchen, die nach der poetischen NA 
turgeſchichte für ſchwärmeriſche Damen den Frühling in Goldſchnitibüchern 


wenig duftig ausfahen und hier Blumenmädchen heißen, zu Kauf ausgebotel 
und wer „zwei Gute“ daran wandte, konnte ſich mit einem Boug 
ſchmücken, in welchem „drei ſtille Veigelein“ ſich in einem grünen Bl 
3 als ſchamten fie fich, ihrem Inhaber fo große Koſten verutſacht 
zu haben. 


In den Straßen wogten Menſchenmengen, als ob eine Völkerwanderung im 
Gang“, und wenn man manche Damen, die jung ſein wollten, ansah, kan | 
es einem ganz mittelalterlich vor. Daneben ſchleppten ſich die Droſchken 
einher, raffelte der Omnibus jagten Equipagen, dieſe Aus hängeſchilder den 
wohlſituirten Minorität und der Couponſchneider; alle Toiletten waren ver“ 
treten und wurden zum Theil, wo die Schleppen allzulang ſchleppten, zer⸗ 
treten; man ſah alle Haarnüancen, wie die fleißigen Friſeure ſie in allen 
Enden uno Ecken der Welt nur hatten zuſammenkaufen können. Die Lok 
waren überfüllt, die Seidel und Tulpen, Krüge und Kelche kamen u 
ſchwanden: Es winkt der Gaſt, der Kell er lief; der Kellner kam; der Gaſt, 
er rief: Bringt mir ein friſches Seidel! Bubokraten, Schweitzerianer, 
Laſſallianer, Nationalliberale, Konſervative und Fortſchrittsmänner jagen in 
denſelben Räumen friedlich neben einander — Deutſchland war einig, ja 
theilweis „ſelig“, nämlich diejenigen, deren denkendes Haupt des Bockbleres 
grauſige Urkraft mit ſinnbetbörendem Nebel umhüllt hatte, und ſolche ver’ 
gaßen oft, daß Ruhe nächſt der Urwahl die erſte Bürgerpflicht und daß all 
zuviel ungeſund iſt, was ſchon ein alter Weiſer a Griechiſch geſagt hat, 
noch bevor die verſchiedenen Spezies der Parlamente erfunden waren, und 
fie „hauten“ ſich. Die grauen und ſchwarzen Zylinderhüte, dieſe Merkzeichen 
europäiſcher Zivilifation, die erfunden find, damit ein ordentlicher Den 
doch habe, was er vernichten könne, und damit ein Kammerpräfident ſich 
decken kann, wurden ernftlich gefährdet, verfehlten ganzlich Ihren Beruf und 
drückten, der Fauſt gehorchend, nicht der eigenen Wahl ihre ! en auf die 
Schultern ihrer Beliper Andere Kosmopoliten aber taumelten Abende bel 
Lunas bleichem Silberglanze und dem fühen Flöten des Nachtwächter“ 
der väterlichen Heimath zu und gelangten glücklich an ihre Hausthüre, 
denn der gute Menſch in ſeinem dunklen Drange iſt ſich des rechten 
wohl bewußt. 1 
So gab es fröhliche Oſtertage; aber es fehlte auch nicht ganz an ber 
trübenden Greigniften. Die jugendlichen Häringe im Ae Rublten ſich 
in ihrem Becken nicht wohl; das Weltmeer hatten fie vertragen können, dit 
Weltſtadt aber nicht und fo gaben fie ihr Daſein auf und entſagten ihren 
Gefühlen, — es ſchwimmt der todte Leichnam webmüthig ſtill herum, der 
Harung und ſeine Liebe u im Aquarium. Dafür aber iſt ein neuer 
wohner eingetreten, der Schimpanſe, er, der unter allen Affen dem Menſchen 
am ähulichſten iſt, er, der Uraffe, von welchem wir nach Karl Vogts und 
Darwins Lehre in ganz direkter Linie abzuſtammen die Ehre haben, er, der 
Vorgänger jenes Adam und feiner Eva, die in dem Paradieſe, dieſem A 
roßen Thier- und zoologiſchen Garten, frei von Schuld und Kehle, von DE 
it und Einkommenſteuer noch mit Tugend und Feigenblättern bei Mutter 
Grun wohnten. Hinter breitem Gitter wohnt der Urenkel des Urvaters un 


(Bortfegung in der eren Beilage.) 


Nr. 95. Montag, ; 


ſchwimmen konnten, den einen Knaben zu retten. Der Mann, ein Familien- 


vater, und einer der Knaben konnten nicht mehr ins Leben gebracht werden 


und wurden vorgeſtern auf dem kath. Kirchhofe hier) loſt beerdigt. 
—— 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin. Vor dem k. Stadtſchwurgericht begannen am Donnerſtag 
die Verhandlungen gegen den Bank⸗Kaſſendiener Stuardt, der beſchuldigt 
iſt, im Jahre 1861 ſeine Ehefrau durch Beibringung von Gift getödtet zu 
haben, um ſich in den Befig der Verſicherungsſumme für ihr Leben zu ſetzen. 
Stuardt iſt bekanntlich ſchon früher wegen des Diebſtahls von 40,000 Thlr. 
Banknoten zu 3 Jahren Gefänguniß und ſpäter wegen der verſuchten Ermor⸗ 
dung ſeines Sohnes zu 20 Iapıen Zuchthaus verurtheilt worden. Die Ver⸗ 

ndlung wurde Sonnabend zu Ende geführt und lautet das Verdikt auf 
Schuldig der Theilnahme am verſuchten Gattenmorde durch Anſtiftung 
und Anreizung. Der Staatsanwalt führt aus, daß der Angeklagte bereits 
zu der höchſten geſetzlich zuläſſigen Strafe, 20 Jahr Zuchthausſtrafe 
verurtheilt ſei, daß er deshalb beantrage, ihm für dieſes Verbrechen, ſelbſt⸗ 
ſtändig zu 20 Jahr Zuchthaus zu verurtheilen, mit) der Maßgabe, daß dieſe 
Strafe zur Anwendung komme, falls die frühere Strafe nicht vollſtändig zur 
Vollſtreckung komme. Der Gerichtshof erkennt dieſem Antrage gemäß. 


Staats- und Volkswirihſchaft. 
Trieſt, 23. April. (Tel) Der Lloyddampfer „Mars“ iſt heute Nach⸗ 
mittag mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier 
eingetroffen. 8 


Vermiſchtes. 


x Berlin, 22 April. [Der Verein deutſcher Lehrerinnen 
und Erzieherinnen.] Die zweite General- Verſammlung wurde am 20. 
April von Frl. M. Simon mit einer kurzen Anſprache eröffnet; fie wies 
unit Genugthuung auf die Leiſtungen des noch jungen Vereins hin und er- 
muthigie zu fernerem Schaffen und Streben Was demſelben noch fehle, 
das ſei die Mitwirkung und Beihelligung der Mütter, wenn das aufgeſtellte 
Programm erreicht werden ſollte. — Aus dem erſten Jahresberichte ent ⸗ 
nehmen wir, daß der Verein in der kurzen Beit ſeines Beſtehens viel Er⸗ 
man geleiftet hat. Das unentgeltliche Stellenvermittelungs Bureau 

atte ſeit feiner Eröffnung 68 Stellen zu deſetzen, und von 62 Bewerberinnen 
haben 31 Stellen erhalten. Die geiftigen Intereſſen ſind gefördert worden 
durch Vortrage hieſiger und auswärtiger Mitglieder, durch die Preſſe, welche 
mit danteswerther Bereitwilligkeit die Berichte aufgenommen hat, und durch 
die Sektionen für Fröbel'ſche Pädagogik, für engliſche Konverſation und für 
Methodik im Unterricht fremder Sprachen durch Anſchauung. Berner iſt 
das Leſezimmer das erſte für Damen in Berlin, zu erwähnen, welches 11 
der beften pädagogiſchen und andere Zeitjpriften enthält. — Zür die zu 
gründende Unterſtützungskaſſe find durch ein Mitglied 77 Tylr. eingezahlt 
worden. Die Verſammlungen finden durch Vermittlung des Hru. Direktor 
Bonnel jetzt im Werder 'ſchen Gymnaſtum ſtatt. — Der Tagesordnung nach 
wurde der General-Berfammlung die von einer Kominiffion entworfene Be- 
titton vorgelegt und angenommen und die Abſendung an das Kultus Mi ⸗ 
niſterium beſchloſſen. — Ein anderer wichtiger Gegenſtand war die Auf 
ſtellung von Theſen für die allgemeine deutſche Lehrerderſammlung zu Wien. 
von einer hierzu erwählten Kommiſſion vorgeſchlagene erſte Say über 
die Ziele der weiblichen Erziehung lautet: Die Erziehung und der Unterricht 
des weiblichen Geſchlechts haben die Aufgade, alle vorhandenen Krafte und 
Anlagen der weiblichen Jugend auszuvilden. Dieſe Theſe wurde angenom . 
men, die anderen aber einer ſpäteren Zeit vorbehalten, da man ſich erſt über 
die Ziele und ſpäter über die Mittel zur Erreichung derſelben klar zu machen 
abe. Bisher war wohl dem männlichen, ader nicht dem weiblichen Ge ⸗ 
chlechte Gelegenheit gegeben, feine Kräfte und Anlagen auszubilden, und 
dahin habe man auch für die Frouen zu ſtreben. — Mit der Vertretung 
beim Lehrertage find Frl. Mithen und Frl. Münchenberg betraut. — Der 
Vorſtand, ſowie die Borfigende, Fel. M. Simon, Belle-⸗Allianceſtraße 1, 
find wiedergewählt worden. Schließlich noch die Bemerkung, daß der Ver⸗ 
‚ein aus 122 Berliner 2 e — — beſteht. 8 
| n ute ausgebrochenen 
Beuersbrun d 4 Wohnhauſer und 6 Sy wre int, Da 
tere mit leicht ee, 815 1 wie Zucker, 9 und Tabak 
angefüllt waren, fo gelang es erſt nach 6ſtündiger angeſtrengter Arbeit unter 
Mitwirkung militäriſcher Hilfe des Feuers Herr zu werden. Menſchenleben 
find nicht zu beklagen und iſt auch ſonſt kein Unglücksfall vorgekommen. 
eres Geſchlechts — nach Darwin, — wir können dem Schimpanfeftiefbruder 
udſchaftlich die Hand drücken, und wenn er nicht in die Salons einge 
aden wird, jo geichiebt dies nur, weil ſeine Garderobe eine zu große Aehn- 
lichkeit mit Adams Zivilfrack zeigt und er bei Louis Landsberger und bei 
Gerſon noch keine Einkäufe gemacht hat. Was für Augen würde wohl der 
alte Urſchimpanſe machen, wenn er wieder aufleben und z. B. eine Wande ⸗ 
rung durch Berlin, beſonders unter den Linden, machen, wenn er ſo manchen 

„ſo manche Geſellſchaft oder Vereinsfeſtlichkeit oder unſere ſchon wieder 
um ein neues vermehrten Theater mit und ohne Kalbskoteletten beſuchen 
konnte! Wie oft würde er ſich da nicht angeheimelt fühlen von den freck⸗ 
tragenden, zyliaderbedeckelten Nachkommen, von feinen Urenkelinnen mit den 


Schmachtlocken und den unſichtbaren Hüten, mit den gebauſchten Kleidern 


Rund den gefarbten Wangen, und wie würde er oft in die ebenſo freudigen 
als berechtigten Worte ausbrechen: die reine Affenkomödie! 


Durch die Ankunft dieſes Gaſtes erheiterte ſich der Horizont des Aqua- 
riums wieder, deſto trüber aber ſcheint es ſich mit dem großen Kronenleuch. 


ter des Weltalls, mit der durch ihren goldenen Schein und in neuerer Zeit 
durch ihr Knaken und Drehen berühmt gewordenen Sonne zu geſtalten. 
Weiß der Himmel, welcher Aerger der alten Dame, die doch ſeit Jahrtauſen⸗ 
den jo vielerlei gleichmüthig mit angeſehen hat, wie z. B. die Verſchlechte⸗ 
rung des Weißbiers und die Erfindung der Poſſen, jetzt plötzlich in die 
lieder gefahren iſt; ob ſie ſich die öſterreichiſche Miniſtarkriſis oder des 
iſchützen Peter Bonapartes Abreiſe oder das franzöſiſche Plebiszit und die 
devorſtehende Kanaliſirung Berlins zu ſehr zu Gemüth gezogen hat, kurz, 
ſie entwickelt an ihrer Oberfläche ſtarke Flecken, die ſogar mit bloßem Auge 
durch geſchwärztes Glas wahrgenommen werden können Wenn die Sonne 
dieſem aſtronomiſchen Flecktyphus noch weiter anheimfallen ſollte, fo dürften 
für die reguläre Erleuchtung unſeres irdiſchen Weltlokals ſchließlich noch 
ernſte Befürchtungen zu hegen fein. Eines ſchönen Sommermorgens, was je 
— auch im Winter ſtattfinden kann, verſagt die große Weltgasanſtalt zu 
unſern Häuptern ihre Dienſte völlig, macht Strike und wir tappen in ſuez⸗ 
kanalländlicher Finſterniß umher, und ſchon ſollen die chineſiſchen Hofaſtrons 
men ſchlimme Dinge vorausgeſehen haben An Unfällen und Täuſch ungen 
aller Art wird es dann nicht fehlen. Man glaubt ein werthvolles Papier 
aus ſeinem Geldſchrank zu greifen, und ſiehe, es find Deſſauer Kreditbank⸗ 
Aktien, die 6%, ftchen, man will ins Ballet gehen und tappt ins Muſeum 
iir Antiken; man will in den Saal zu den Stadtverordneten und ſtolpert 
eine Treppe zu tief, in den Rathskeller. Sie glauben ſich, verehrter Leſer, 
im neunzehnten Jahrhundert und finden ſich . 58 in Domslau in Schle. 
en, wo ein Schuſterlehrling von feinem Herrn Vormund in Gegenwart der 
olizeiverwaltung vierundzwanzig Hiebe mit der Peitſche auf den bloßen 
per erhält, weil er eine Nacht außer dem Haufe ſeines Lehrherrn in ſei ⸗ 
ner Schweſter Wohnung zugebracht hat, und ſchließlich wird der ſechszehn ⸗ 
lährige Prügelknabe noch zu feinem Lehrherrn gegen feinen Willen zurück ⸗ 


„Da iſt eine andere Affaire weit ergötzlicher, die uns aus Richmond in 
„Anterifa gemeldet wird, ein transatlantiſches Gegenſtück zu den Familien 
Capilletti und Montecchl die ſich, wie Sie wiſſen, durch ihre Fein dſchaft und 
als Oper auszeichnen. Der Gouverneur batte einen neuen Bürger meiſter 

ernannt, aber der bisherige Inhaber des Amtes wollte nicht vom Posten 

weichen und rief: „Nur über meine Leiche geht der Weg zur Bürgermeiſterei! 
Da war der Fehdehandſchuh hingeworfen und aufgenommen, derz Krieg ent- 
brannte, und der neue Bürgermeiſter ſammelte feine Reiſigen, und zog vor 
das Nationshaus, wo der Gegner mit den Seinen weilte, und belagerte den 
Wiiderſacher, um ihn auszuhungern. Die Neger aber nahmen für den Ange⸗ 
* e Partei und riefen den Zankenden zu: der Worte find genug ge 
0 felt, laßt uns nun endlich Daten ſehn; indeß iht Komplimente drechſelt, 
kann etwas Nützliches geſchehn; und ſo kam es zum Bürgerkrieg, und es 
N Ra das; Blut. Ein Ende des Streites war nicht abzuſehen, da kam, ein 

er deus ex machina, General Canby und intervenirte, 
Die Herren erſuchte, die deſtigkeit ihrer Schädel nicht allzuhart auf die Probe 


lich unfer 9 


homeriſches Gelächter 


indem er 


ſicherungen ſind meiſt auswärtige Geſellſchaften betheiligt. 0 
Bteraſitwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Der Schaden wird auf 1—1¼ Million Thlr. veranſchlagt; bei den Ver⸗ 


Gewinn -Liſte der 4. Al. 141. k. preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


(Rur die Gewinne über 70 Zplr. find den betr. Nr. in Parentheſe b N 

1 der heute fortgefegten Ziehung find folgende Sort ana 
worden: 

14 (100) 37 44 64 73 215 40 51 (1000) 60 (100) 309 27 28 
85 92 589 712 30 73 86 (500) 836 37.(100) 49 73 76 974 (1000). 
1000 59 88 141 80 204 11 51 366 92 447 553 686 (1000) 706 
38 966. 2,017 (400 70 90 (100) 92 117 47 59 (100) 201 23 49 
(200) 89 326 405 21 (500) 75 (200) 513 89 (200) 722. 8,067 116 
26 252 (200) 97 354 472 82 519 55 59 78 83 (100) 99 614 41 (1000) 
99 737 69 895 (10% 97 (50% 958 60. 4078 142 93 99 238 40 
(100) 344 (500) 37 53 (200) 9 477 588 619 45 49 80 95 719 70 
824 90 941. 5027 176 215 86 (200) 520 39 83 94 614 (1000 
57 705 12 69 83 844 (100) 917 24 60. 6022 (100) 50 57 7 
129 318 33 54 86 425 92 507 19 28 33 65 68 615 59 (100) 81 
96 99 (200) 749 883 900 18 (100) 77. 7020 30 31 75 106 15 
206 31 86 394 97 41 506 37 633 54 716 31 82 816 34 39 97 
924 25 (500) 40 74 75. 8046 66 (100) 102 42 (200) 52 66 93 (100) 
240 310 416 (100) 19 53 69 553 77 81 631 (100) 42 88 89 743 
57 858 61 72 97 999. 9076 (100) 201 76 338 (100) 44 476 (500) 
604 58 796 (100) 840 (500) 51. n 

10,072 216 17 72 85 512.16 (200) 30 404 8 21 50 520 85 616 
56 (100) 714 65 (10% 84 (5000 85 810 42 52 (1000) 53 82 915 43 
(100) 58 86 91 96. 11,033 (200) 78 105 (200 246 61 (100) 62 309 
465 546 85 621 812 17 18 79 950 (500 70 (1000) 92 (500) 95. 
12,078 97 110 200 37 366 75 (100) 428 511 35 98 606 (100) 77 
708 42 896 902 (200) 53 56 95. 13,168 92 203 76 88 (100) 301 
(100) 50 403 504 19 (100) 805 925 99. 14,012 65 155 283 303 
35 450 549 612 24 44 773 822 35 66 67 968 (100) 98. 18,041 
(100) 48 (100) 129 (500) 59 204 35 39 92 316 435 80 90 510 1100) 613 

0 727 818 26 47 57_ 901. 16,048 166 257 82 309 41 73 467 51l 
35 76 86 679 824 28 29 97 998 (200). 17,098 111 32 71 208 14 
17 (100) 70 90 304 Bi 467 (1000) 80 540 627 34 749 81 884 915. 
18,030 79 120 59 233 57 72 339 58 63 80 536 37 97 685 767 
805 65 945 48. 19,038 43 121 90 210 25 55 (500) 68 349 421 
(100) 34 7 (1009) 628 (200) 35 (2000) 44 64 730 (200) 81 83 822 
(100) 33 79 944 74 (100) 99 (500). 

20,078 284 90 311 402 93 (100) 94 (10,000) 544 689 94 739 
819 46 60 (100) 949 54 61 90. 21,074 121 71 88 101 6 305 32 
(500) 443 99 510 47 (100) 692 799. 22,038 91 96 108 45 211 
74 88 302 18 40 61 427 71 90 616 72 717 61 (100) 803 59 956. 
23,016 29 147 60 75. 205 (100) 53 (100) 305 442 534 92 601 64 
739 52 821 28 995 (100). 24,030 101 (1000) 215 374 89 (100) 
407 64 (200) 89 533 (10000 36 43 605 42 48 710 63 823 940 96. 
25,109 97 239 70 9 385 (100) 88 431 593 619 54 74 86 733 
84 834 78 957. 26.006 767 98 116 57 80 206 46 58 76 418 
44 92 (100) 546 602 9 34 711 22 91 807 13 87 9411 99. 27,002 
19 52 173 222 51 850 60 62 426 702 15 905 37 51 79 85 (200). 
28,024 74 137 214 342 75 N 96 439 521 (1000) 23 28 32 
601 5 21 54 715 23 825 92. 29,058 62 87 (500) 131 (200) 35 62 
(500 213 37 77 96 444 43 (100) 59 (500) 61 96 604 45 66 94 720 
(100) 21 98 822 34 53 62 988. 

30,041 (100) 52 (500) 221 27 55 57 85 89 (2000) 303 39 49 (100) 
409 601 20 24 75 727 89 816 58 87 89 91 934 (200) 53 67 93. 81,089 
155 259 303 (10.0) 485 532 655 798 818 30 37 56 (100) 70 77 
(500) 97 (100) 912 (2000 14 46 (100) 63 88. 32,021 128 47 90 (100) 
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7 48 97 (100) 819 36 961. 33,089 131 32 46 (500) 222 53 58 
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zu ſtellen, fo ſehr er auch von deren Dauerhaftigkeit überzeugt wäre, fo könnte 
doch das Uriheil wollen, daß einer Schaden nehme, und fo ſollten fie lieber 
ihre Sache vor den Richter bringen, der nun den Streit entſcheiden wird, 
wie Rechtens iſt. Alſo auch Richmond hatte ſeine Bürgermeiſterfehde, wenn 
auch ohne tragiſchen Ausgang. 

Immerhin hat die Sache ihre humoriſtiſche Seite trotz aller blutigen 
Köpfe und iſt charakteriſtiſch für die Verhältuiſſe und Menſchen auf der an 
dern Seite der großen Salzſee. Bei uns äußern ſich Scherze meiſt in zivi⸗ 
lerer Art; ein ſolcher möge feinen Platz Hier finden. Ein Amtsgenoſſe des 
gefeierten Hans Sachs hatte kürzlich an der Eingangsthür ſeines Ateliers, 
vulgo Kellerthür, einen Stiefel ausgehängt, der als plaſtiſche Reklame wirkend 
die Käufer locken ſollte, ſich ein Paar dieſer echten Kalauer zu erwerben. 
Allein Gelegenheit macht Diebe, ſagt das Sprichwort, und ſo erblickte plötz 
iſter, als er das Auge nach ſeinem Köder-Stiefel oder Stiefel ⸗ 
Köder wandte, dieſen nicht mehr an dem Ort, wo er zuvor als Spiel der 
Winde hing; er war geſtohlen, und mit Mauneskraft mußte der Meiſter 
feinen Schmerz bemeiſtern. Am Nachmittage aber fand er einen Zettel auf 
der Treppe ſeines Kellers liegend; er hob ihn auf, ent ifferte die Keilſchrift 
und las die inhaltsſchweren Worte, die mit grauem Bleiſtift aufgezeichnet 
waren: Wenn Sie nicht den anderen Stiefel aushängen, daß wir den 
auch ſtehlen können, ſo ſtehlen wir ihn des Nachts oder Sie behalten kein 
Fenſter ganz. Wir wiſſen nicht, welche dieſer Alternativen der ehrenwerthe 
Meifter gewählt hat, ob er den Stiefel hingab, um die Schickſalsgötter zu 
verſöhnen, oder ob er es riskirte, ſei e Fenſter durch der Bosheit Macht zer⸗ 
ſtört zu ſehen, doch ſoll in Folge dieſes Vorfalls ſchon der Vorſchlag 14 5 
worden fein, zur Bequemlichkeit der Herren Spißbuben gleich Säcke und 
Tücher Yin 1 damit. fie leichter ihre Beute fortichaffen können, und an 
den Schaufenſtern Zettel anzubringen mit der Jaſchrift: Hier kann geſtohlen 
werden. Der Humor ſtirbt hier nicht aus, felbit bei den Dieben nicht! 
Aber auch in Rom lebt er noch luſtig fort troß aller Sorgen, wie kürzlich 
erſt wahrzunehmen war. Ein Streichholzhändler zog durch die Straßen der 
ewigen Weltſtadt und pries feine Waare als unfehlbar allen Leuten an. Dicht 
drängte ſich die Menge lachend um den ſchlauen Mann, der ihr eine Probe 
liefern wollte, daß die Hölzchen das ihnen beigelegte Prädikat mit Recht ver⸗ 
dienten, und eines der Hölzchen nach dem andern rieb er — und rieb. Nicht 
eins, fo oft er den Verſuch auch wiederholte, gab Feuer; der Phosphor war 
von dem Schalk zuvor angefeuchtet worden, und fo entſtand ein wahrhaft 
Da nahte ſich das Auge des Geſetzes, und die Hand 
der Polizei, die durch den Haufen drängte, bewies ſich als unfehlbar, denn 
I adte Ne beim Kragen und führte ihn von dannen und endete 

uſt m eld. 

onft gab es des Neuen nicht beſonders viel in dieſen Tagen; nur ein 
Theater wurde neu eröffnet, das Karltheater, welches, wie die meiſten dieſer 
Bühnen jetzt, in Klaſſikern macht, Goͤthe, Schiller und Leſſing verarbeitet, 
wenigſtens Maria Stuart ſchon für zehn Silbergroſchen umgebracht hat. 
Das Theaterweſen florirt noch immer, die Zahl der Bühnen wächſt, aber 
ſeit die Kunſt hier ſo viel vertreten wird, kommt ſie gar nicht mehr recht 
fort, und was man ſieht, tft ſelten ſehr erfreulich. Nur eine Poſſe hat hier 
beiſpielloſen Erfolg gehabt, „Auf eigenen Füßen“, die ſchon zweihundert und 
dreißig Abende nach einander, ohne jede Unterorechung, geſpielt iſt. Und 
an ſämmtlichen Abenden hat der Träger der Hauptrolle dieſelbe gegeben, 
„ein Beiſpiel, was auch ohne Exempel fein dürfte“, wie einſt ein großer 
Gelehrter meinte. f 

ugendlicklich find des ſchönen Wetters wegen die Theater meiſt nicht 
ſehr beſucht; denn Sonnenſchein und Frühlingslüfte locken ins Freie, und 
gern erinnert der Berliner ſich der Worte, die an der größten Brauerei fei- 
ner Weltſtadt eingeſchrieben ſind: 

Genieß' im edlen Gerſtenſaft 
Des Weines Geiſt, des Brotes Kraft! — 
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Angekommene Fremde vom 25. April. 
HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſ. Zerbontdtspoſettt a. Breslau 
Dütſchte a Rabezyn. Frau Ahrens u. Tochter a. Kazmierz, Zahlmeiſter 
Tröger a. Gneſen, Ober Steuerkontr. Kollmann u. Fr. a. Woyein, Gaſt. 
wirth Richter a. Fordon, Brenner.-Inip. Rudolphi a. Bentſchen, die Kaufl. 
Zimmermann a. Berlin, Jablonski a Liſſa, Poſtdirektor v Marski a. Liſſa, 
Gutspächter Sarrazin a. Liſſa, die Gutsbeſ. v. Jerzikowski a. Dobieczyn, 
Dittmar u. Tochter a. Slonawy, Petrik a. Wreſchen, Rechgungs führ. Mit- 
telſtädt a. Mikuſzſewo, Schauſpieler Tauſcher a. Zürich, Frau Heyducka u. 
Frau Czalka a. Pinne, Wirthſch. Komm. Hoffmann a, Dembno, Landwirth 
Stranz a. Alttomyst, Gymn. Bigakiewicz a. Mierzaro, Hauptm. a. D 
Nonnenberg a. Bromberg. 5 
MYLIUS' HOTEL DE DEREEDE. Die Rittergbef v Jaraczewski aus | 
Jaraczewo, Jacobi a. Trzeianka, Richter a, Ciesle, Genzmer a. Neuhof, 
Oberlandes-Ger⸗Rath Mollard a Gora, Major a. D. v. Schweinichen a. 
Berlin, die Prof. Dr. v. Eſebeck, Dr. Kampmann u. Brauer.⸗Beſ. Frebe 
a. Breslau, Steuerrath Schmidt a Meferig, Dr. Schalbe g. Karlsruh i. S., 
die Kaufl Broders a. Paris, Fielinger a. Offenbach, Anderſen a. Hanno: 
„ a. Berlin, Goldhorn a. Gotha, Kommiſſtonsrath Cohn a. 
erlin. 
OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsteſitzer v. Dpig a. 
Lowencin, v. Zakrzeweki u. Frau a. Babno, v. Gajemsti jun. a. Olſztyn, 
Frau v Wolfzlegier u. Tochter a. Iwno, v Eegielili v. Frau a. Wudki, 
v. Moſzezenski a Jeziorkt, v. Schönberg a Lang Goslin, v. Radonski a. 
Krzeslic, v. Rychlowski a. Drobnin, Frau v. Grudzielska a. Soleczno, 
Kaufm Jul. Goetz u Partikulier Georg Goetz a. Breslau. 2 
STERN’S-HOTEL DE: L’EUROPE. Generalbevollm. Baron v. Haza. 
. a. Lewitz, die Rittergutsbeſ. v. Keſpekt o. Blociſzewo, Frau v. Bu. — 
choweka a Pomarzankl, Stabsroßart Gabbey u Gutsbeſ. v. Horn aus 
Ohlau, die Lieut. im 50, Regt. Stephan und Seemann a. Schlefien, die 
Kaufl. Rohr a. Breslau, Grünfeld a. Kaliſch, Hofopernſ. Griſa a. Dresden 
r ³·¹wmiq ͤ ⁵ —“ö] ⁊ ̃⁵⁵⁵⁵⁵⁵⁵⁵⁵ in Pam ET 3 
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Das Poſtdampfſchiff „Rising Star von der Stettin, Newyorker 
Linie iſt am 24. April wohlbehalten in Swinemünde angekommen. 


Wir ſehen uns veranlaßt unſeren Leſerinnnen dringend anzuempfehlenn, 
feine Einkäuſe von Toulard Roben u machen, a vorher die 
reichen Mufterfammlungen der Teton des Indes, Lieferant I. M. 
der Kaiſerin der Franzoſen, rue Auber 1, in Paris, angeſehen zu haben. 
Auf Verlangen franko. 


Zur Erleichterung des Beſuchs der Anfang 
Mat in Breslau ſtattfindenden Zuchtvieh⸗ 
und Maſchinen⸗Ausſtellung werden in 
der Zeit vom 1. bis inch, 5. Mai c. von 
ſämmtlichen Stationen der Oberſchleſtſchen, 
Breslau-Poſen⸗Glogauer, Stargard⸗Poſener 
Neiffe- Brieger und Wilhelmsbahn Billets 
der I., II. und III. Wagenklaſſe für 

in⸗ und Rückreiſe zum Preiſe der 
einfachen Tour an alle diejenigen Reifen- 
den ausgegeben, welche gleichzeitig mit den 
Fahrdillets bei den Billet⸗Expeditionen Ein 
trittskarten zum Beſuche der Ausſtellung zu 
den von den reſp. Ausſtellungs⸗Kommiſſionen 
normirten Preiſen löſen. 

Die Rückreiſe auf die in Rede ſtehenden 
Billets, welche zur Benützung aller Perfonen- 
züge — Courirzüge ausgeſchloſſen — berech ⸗ 
tigen, muß ſpäteſtens am 5. Tage nach dem ⸗ 
jenigen der Löſung deendet ſein. 

Breslau, den 19. April 1870. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Poſen, den 19. April 1870. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 27. April e., um 
11 Uhr Vormittags, ſollen fünf ausrangirte 
Poſtwagen, nämlich 2 Jede ein vier · 
figiger und 2 zweifigige, auf dem hieſigen Poſt⸗ 
bofe im Wege der Auktion, unter Vorbehalt 
des Zuſchlags der Ober⸗Poſt- Direktion meiſt 
bietend verkauft werden. 

Drei Tage vor dem Verkaufs ⸗Termin wer ⸗ 
den dieſelben in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 Uhr zur Anſicht ausgeſtellt fein. 


Ober⸗Poſt⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die höhere 
Knabenſchule hierſelbſt findet im Schulhauſe am 


Mittwoch den 27. April c. 
während der Vormittagsſtunden ftatt. 
Koſten, den 20. April 1870. 


Der Magiſtrat. 
Handels ⸗Regiſter. 


In unſer Firmen⸗Regiſter it unter Nr. 1275 
die Firma Antonie Kallmann daſeldſt 
zufolge Verfügung zu Poſeu und als deren In- 
haber das Fräulein Antonie Kallmann vom 
heutigen Tage eingetragen. 

Poſen, den 14. April 1870. 


Königliches Kreisgericht J. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Poſen unter Nr. 113 
der Vorſtadt Zawade belegene, dem Gaft- 
hofsbeſitzer Johann Carl Thaddaeus 
Freter und deſſen Ehefrau Marianna ge⸗ 
botenen v. Tymczewska gehörige Grund ⸗ 
ſtück, welches mit einem Flächen «Inhalte von 
2, Morgen der Grundſteuer unterliegt und 

mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 2 Thlr. 
5 Sgr. 8 ¼ Pf. und zur Gebäudefteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 50 Thlr. veran- 
lagt iſt, ſoll dehufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 


am 
Sonnabend 11. Juni d. J., 
. Vormittags um 9 Uhr, 
im Lokale des biefigen königlichen Kreisgerichts, 
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 

Poſen, den 14. März 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Sudhaſtations-Richter. 
Heyl. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Poſen auf der Vor 
ſtadt Schrodka unter Nr. 36 (Warſchauerſtr. 
Nr. 11) belegene, dem Wojeiech Depezyn⸗ 
ski und deſſen Ehefrau Antonina geborenen 
Wierzbinska gehörige Hausgrundſtück nebſt 
Garten, welches mit einem Flächeninhalte von 
0,60 Morgen zur Gebändeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 66 Thlr. veranlagt iſt. 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaftation am 


Dienſtag, 31. Mai d. J. 


Vormittags um 10 Uhr 
im Lokale des königlichen Kreisgerichts hier ⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 16. März 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Heyl 
— . — 
Auktion. 
Sr Im Auftrage des Königl. Kreis-Gerihts 


werde ih am Mittwoch den 27. April 
— um 12 Uhr, am Kanonen⸗ 
a 


Platz 

4 junge kräftige Kutſch⸗ 
pferde, 

2 Johlen, 

1 ſehr guten leichten 
Kutſchwagen, 

1 gutes Cariol, 


Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah 


lung verſteigern. 
> Ayehlewski 
königl. Auftiond- Kommiflartus, 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 27. April 1870, Nachmittag 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 

1) Pflaſterung des Sapfeha Platzes. 2) Wahl eines Schiedsmanns für das V. Re⸗ 
vier. 3) Bewilligung der Hälfte der Verwaltungskoſten zur Unterſtützungskaſſe für Buch⸗ 
und Steindruckergehilfen pro 1869. 4) Erörterung der Rechtsfrage, betreffend die Unter⸗ 
haltung des Gerberdamms 5) Aufnahme der Grafen Johann Paul und Bronislaus von 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur Goldarbeiter Wilhelm Wepold'ſchen Konkursmaſſe 
gehörigen Waarenbeſtände, als: Ringe, Ohrgehänge, Buſen⸗ 
nadeln, Garnituren, Armbänder, filberne Leuchter, Becher, 


rg als Einwohner hiefiger Stadt. 6) Umwährung des grünen Platzes. 7) Per 


ſönliche Angelegenheiten. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine 
Aktien ⸗Geſellſchaft sub laufender Nr. 2 unter 
der Firma Breslau⸗Warſchauer Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft am Orte Polniſch War- 
tenberg Kreis Poln. Wartenberg unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchaft iſt eine Aktien⸗Geſellſchaft. 
Der Geſellſchafts-Vertrag vom 1. März 1870 
iſt durch allerhöchſten Erlaß vom 12. März 
1870 genehmigt, in der Geſetzſammlung Nr. 
17. abgedruckt und befindet ſich Blatt 1 bie 
110 des Beilagebandes zum Geſellſchaftsre⸗ 

er. 
N Gegenſtand des Unternehmens iſt der Bau, 
die vollſtändige Ausrüſtung und der Betrieb 
einer Eiſenbahn, welche bei Oels von der 
„Rechte Oderufer⸗Bahn“ ſich abzweigend über 

oln. Wartenberg, Kempen ua dpPodzamze 
an die preußiſche polniſche Landesgrenze füh- 
rende und durch Anſchluß an eine auf Rufſi⸗ 
ſchem Gebiet nach Lodz zu erbauende Eiſen⸗ 
bahn die Stadt Breslau mit Warſchau in 
directe Verbindung ſetzen ſoll. 

Die Zeitdauer des Unternehmens iſt unbe» 
ſtimmt. Die Höhe des Grund⸗Capftals be⸗ 
trägt 12,670,000 Thlr. preußiſch Courant, 
welche 

1. durch 13.350 Stück auf 

den Inhaber lautende 

Stamm⸗ Aktien zu je 

100 Tir. 
. durch 6,675 Stück auf 

den Inhaber lautende 

Stammprioritäts⸗Aktien 

zu je 200 Thlr. . 1.335.000 Thlr. 

in Summa 2,670,000 Thlr. 
aufgebracht werden. 

Die auf die Geſellſchaft bezüglichen Be⸗ 
kanntmachungen erfolgen durch: 

1. den preußiſchen Staats- Anzeiger, 

2. die Berliner Börfen-Beitung, 

3. die Schleſiſche⸗Zeitung, 

4. die Breslauer Zeitung, 

5. die Poſener Zeitung, 

6. die Amtsblätter der Königlichen Regle 

rung zu Breslau und Poſen. 

Die Geſellſchaft wird gerichtlich und außer ⸗ 
gerichtlich vertreten durch den aus neun Per ⸗ 
ſonen beſtehenden Verwaltungs- Rath, welcher 
den Vorſtand der Geſellſchaft bildet, und für 
die erſten fünf Jahre aus folgenden Mitglie- 
dern beſteht: 

J. des Prinzen Biron von Curland Durch. 

laucht, Oberſt, Schenk. Seiner Majeſtat 

des Königs und freier ſtandes Herr auı 

Poln. Wartenberg. 

. dem Geheimen Rechnungs- Rath a. D 
Ludwig Bernhard in Berlin, 

dem Major a. D. Freigerrn von Laroche 
Starkenfels zu Charlottenburg, 

dem Gutsbefiger Wilhelm Lauterbach auf 


2 
3. 
4 
Bilgen bei Odernik, 
2 nanz⸗Direktor Kreidel zu Karlsrub, 
7 
8 
9 


1,335,000 Thlr. 


dem Grofherzoglid Badenſchen Hoffi- 
dem Rittergutsbeſitzer Grafen Szembek 
auf Siemtanomice, 
dem Major a. D. und Rittergutäbefiger 
von Schmeling auf Schreibersdorf, 

. dem Freiherrn Herrmann von Maltzahn 
in Berlin. 
. dem Königlichen Landrath Otto Limann 
in Kempen, 
Vorſitzender der Geſellſchaft ſſt der Prinz 
Biron von Curland Durchlaucht, vorſtehend 
ad | und deſſen Stellvertreter der Geheime 
— a. D. Bernhard, vorſtehend 
a 
Die Amtsdauer der Mitglieder des Ver. 
waltungs Raths iſt ſpäter eine vierjährige. 
Nach Ablauf der erſten fünf Jahre ſcheiden 
dret Mitglieder aus, die jedoch ſofort wieder 
wählbar ſind. 

Alle Erklärungen, Urkunden, Verträge und 
Verhandlungen die der Verwaltungs⸗Ratb 
Namens der Geſellſchaft ausfellt reſp. voll 
zteht, find verbindlich für die Geſellſchaft, ſo⸗ 
bald fie von den Vorſitzenden oder deſſen 
Stell vertreter und mindeſtens noch zwei Mit. 
gliedern des Verwaltungs⸗Raths unterſchrieben 


nd 
Wartenberg, den 23. April 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis. Gerichte 
werde ich Mittwoch, den 27. April, Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr in Mieczystawowo 
bet Mitoslaw: ö 
I Arbeitspferd, 1 Foblen, 1 Ackerwagen und 
verſchiedenes Hausgeräth, öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 

Schroda, den 21. April 1870. 

Der Auktions⸗Kommiſſar. 
Schroeder. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts 
werde ich Freitags den 29. April d. Js. Bor- 
mittags um 10 Uhr auf dem Markte hier⸗ 
ſelhſt, 1 Mahagoni⸗Flugel, 1 eiſernen Geld⸗ 
ſchrank, 2 Sophas, 3 Spiegel, 2 Teppiche, 
2 Kouteuils, 6 Stühle, öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 

Schroda, den 21. April 1870. 
Der Auktions Kommiſſar. 
Schroeder. 


225 Morgen Land ?/, Weizen, ½ guten 
Roggen⸗Boden mit genügenden guten 
Wieſen, iſt zu verpachten in Druzyn. 


Franko⸗Anfragen erwiedert Hr. Malino- 
woki in Wosnik bei Grätz. 


Ein Arzt 


für die hieſige Stadt und Umgegend wird 
geſucht. Dem betreffenden Arzte wird für 
Behandlung der hieſigen Ortsarmen ein ent ⸗ 
ſprechendes Honorar, ſowie zur Haltung einer 
Hausapotheke ein Vorſchuß aus Kämmerei. 
fonds zugefichert. 

Die nahe Umgegend hat wohlhabende Be- 
figer und ſteht einem Arzte am dieſigen Orte 
eine ſehr lohnende Praxis in Ausſichk. 
Santomysl, Kr. Schroda, im April 1870. 


Der Magiſtrat. 


Konkurs= Eröffnung. 
Kgl. Kreisgericht zu Inowraclaw, 
Erſte Abtheilung, 
den 22. April 1870, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Leiſer Schendel zu Strzelno iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ber: 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einſtellung auf den 21, April dieſes Jahres 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kämmerer Karl Tamm zu Strzelno 
deſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 


auf den 6. Mai d. J., 
Vormittags 11 uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, vor dem Kommiſſar 
Lem Kreisrichter Beleites anberaumten 

rmin ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
Beſtellung des definitiven Verwalters abzu- 
eben. 
2 Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel ⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenftände bis zum 

15. Mai d. J. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger dee 
Hemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 


machen. DE 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als sgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An- 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht dis zum 

20. Mai d. J. eint@lichlie 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnä: r g der fämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt 
derungen 


auf den 31. Mai d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, vor dem Kommiſſar 
zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


geber 6 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns de 
cechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. enjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtizrathe Keßler und Hantelmann 
und die Rechtsanwalte Fellmann, Ho⸗ 
niger, Triepcke und Fromm zu Sach 
waltern vorgeſchlagen. 


Vothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Neu⸗Debno unter 
Nr. 6 belegene, dem Wawrzyn Urbaniat 
und deſſen Ehefrau Catharina geborenen 
Degörska gehörige Grundſtück, welches mit 
einem Flacheninhalte von 33,30 Morgen der 
Grundſteuer unterliegt und mit einem Grund. 
ſteuer-Reinertrage von 24 Thlr. 11 Sgr. 4% 
Pf. und zur Gebäudeſteuer mit einem Nugungs- 
werthe von 25 Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangevollſtreckung im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaftation am 


Donnerſtag, 9. Juni d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale der königlichen Gerichtstags Kom- 
miſſion zu Stenſzewo verſteigert werden. 
Poſen, den 14. März 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Keyl. 


Auetion. 
Freitag den 29. April, Nahmitags 
um 3 Uhr werde ich Mühlenſtr. Nr. 14 
zwei leicht gangbare faſt neue 


rehrollen 
nebſt Zubehör öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 
Siyehlewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


angemeldeten For 


Ein vorzügliches Gut hieſiger Provinz mit] Ich werde dieſen Sommer im Bade Lan⸗ 
ca. 1970 M. fruchtbaren Weizenackers und zwel⸗ deck in Schleſien praktiziren und vom 1. Mai 


Kreuze, Haarpfeile, Fingerhüte u. ſ. w. werden Wilhelms⸗ 
platz Nr. 4 (im Hofe, 1 Stiege) täglich von 10 Uhr früh bis 
5 Uhr Nachmittags zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Rychlewski, | 

Gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
— Preußiſche Abtheilung. — 
Berlin, den 24. April 1870. 
Behrenſtraße Nr. 55. 
Die Zeichner der Stamm- und Stamm-Prioritäts-⸗Aktien werden 
hierdurch aufgefordert, die erſte Einzahlung von 
zehn Procent des Nominalbetrages auf die Stamm⸗Aktien 
und 
zehn Procent des Nominalbetrages auf die Stamm-⸗Prio⸗ 
ritäts⸗Aktien 
laut §S 17 des am 12. März 1870 Allerhöchſt beſtätigten Statuts 
bei einem der Banquiers der Geſellſchaft, namentlich den Herren 
1) Julius Alexander zu Berlin, Dorotheenſtraße Nr. 8, 
2) Meyer Cohn zu Berlin, Unter den Linden Nr. 11, 
3) Gebrüder Guttentag zu Breslau, 
welche unter Aushändigung der betreffenden Quittungsbogen zur Em— 
pfangnahme der Einzahlungen und zur Quittungsleiſtung bevollmäch⸗ 


tigt ſind, innerhalb vier Wochen und ſpäteſtens in der Zeit vom 


erſten bis fünfzehnten Juli 1870 
der Quittungsbogen zu leiſten. 


Der Verwaltungs⸗Rath 
der Breslau-Warſchauer Eiſenbahn-Geſellſchaft 


— Preußiſche 
Prinz Biron 


einſchließlich, gegen Empfangnahme 


Abtheilung. — 
von Kurland. 


Guts⸗Verkauf in 
Galizien. 


Ein Rittergut mit ſeor hübſchen maſſtven 
Gebäuden, in unmittelbarer Nahe von 
Krakau, welches ſich nachweistich auf 15% 
centirt, {ft mit einer Anzahlung von ca, 13,000 
Thlr. zu verkaufen und fofort zu übernehmen. 
NRäberes sub A. 22. C. Kattowitz O. Schl. 


Pacht⸗Geſuch. 


Ein t ihtiger ſolider Landwirth, verheirathet. 
deſſen Frau dem ihr zukommenden Theil der 
Wirtdſchaft edenfo vollkommen gewachſen iſt 
ſucht eine Pachtung, welche mit 3000 Thaler 
zu übernehmen iſt, 


oder 
eine Guts⸗Adminiſtration, 


jet dieſelbe noch fo umfangsreich, wobet obige 
Summe als Kaution geſtellt werden kann. 
Gefällige Offerten wolle man gütigft unter 
F 10246 an die Annoncen Expedition von 
fudolf Mosse in Berlin franco ein · 
VERSETZT .. 
Meine ſeit vielen Jabrzehnten gefam- 
melten Erfahrungen Magenkrampf, 
Unterleibsbeſchwerden, Drüſen, 
Scropheln, offene Wunden Rhen- 
matismus, Gicht, Epilepſie, Band- 
wurm, Syphilis und andere Krank- 
heiten, welche aus dem verdorbenen Blute 
entſpringen, gründlich zu heilen, theile 
ich auf frankirte Anforderungen un⸗ 
entgeltlich mit, und ſollte kein Kranker 
die Hoffnung aufgeben, geheilt zu mer: 
den, ohne ſich vorher mit meiner Heil ⸗ 
methode bekannt gemacht zu haben. 
Louis Wundram, Prof. 
in Bückeburg, Schaumburg-Lippe. 


F ͥͤ ·ðwʃ ꝓ . 
Für Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 


Dr. Eduard Meyer in Berlin, 
Kronenftr. 17. 


P.P. 
Einem hohen Adel und hochverehrten Publi- 
kum hierdurch zur Nachricht, daß ich behufs 
Ausübung meines Berufs 


Mittwoch den 27. d M. 


in Kuſchte's Hotel in Krotoſchin, 
Donnerstag den 28. und 
Freitag den 29. d. M. 


in Stahn's Hotel in Pleſchen 
zu conſultiren bei 
Hochachtungs voll 
Herm. Brandt, 
pract. Zahnarzt aus Breslau. 


Lungencatarrh, 
uften, Schwindſucht werden geheilt. 
äheres durch #2. Stöcklein, 
Apotheker, Stralow bei Berlin. 


ſchnittiger Wieſen, 2½ Stunden von Bahn- ab daſelbſt anweſend fein. 


Station und an der Chauſſee belegen, iſt mit 


Meine Wohnung und Konſultationsſtunden rn en hat, welche von vorn anfang 


30,000 Thlr. Anzahlung ſehr preiswürdig zufwerde ich ſpäter anzeigen. 


verkaufen. Hypotheken à 5% in feſten Händen. 
Reflektanten wollen ſich sub C. G. 101. 
poste restante Gneſen melden. 


3. April 1870. 


Breslau, den 
Dr. M. B. Freund. 


Offerten von preiswür⸗ 
digen Gütern! 


Ein adeliches Gut in der Nähe der Poſen⸗ 
Thorn. Bahn, Areal 1400 Morgen Weizen“ 
und Gerfte-Boden, mit vorzüglichen Gebäuden 
volftändigem und gutem In entarium un 
ſicheren Hypotheken. Seit vielen Jahren 
derſelben Famſtie. Kaufpreis und ſonſtige Be. 
dingungen ſehr annehmbar. Zur Anzahlung 
genügen 20,000 Thlr. = 

Ein Gut im Mogilner Kreiſe, 1 Ml. von 
der Bahn, 764 Morgen Weitzen und Gerſte⸗ 
Boden, inkl, 140 Morgen guter Wieſen; ſeit 
40 Jahren in einer Hand; in hoher Kultur, 
mit guten Gebäuden und vielen vorzüglichem 
Inventarium. Anzahlung 18,000 Thlr. Hypo⸗ 
theken ſicher. 

Ein Gut, „ Ml. von der Bahn, 840 Mor⸗ 
gen lehmbaltiger guter Sandboden, inkl. 1] 
Morgen Wieſen. Bedeutendes Torflager. Preid 
34,00 Thlr. Anzahlung 12,000 Thlr. 

Ein Gut, ½ Ml. von der Bahn, 185 Mor 
gen milder lehmhaltiger Boden, inkl. 50 Mor“ 
gen ſchöner Wieſen und 40 Morgen See (fiſch⸗ 
reich) Torſſtich. Gebäude und Inventarium 
ſebr gut. Seit 30 Jahren in einer Hand. 
Preis 18,000 Tplr. Anzahlung 6 bis 
Ihlr Hypotheken ſicher 

Nähere Auskunft ertheilt der frühere Gute“ 


beſitzer 
Julius Hass 


in Gneſen. 


In Erabeorw dteſe Schildberg findet 
ein Arzt lohnende gute Praxis. 

Die Stadt obne Umgegend ſichert vorläufig 
ein Figum von 200 Thylr. zu. 

In dem noch angrenzenden Polen iſt in 4 
dis 5 Meilen kein Arzt. 

Näheres theilt der Mogiftrat zu Grabow mit 

Meine liebe Frau hatte das Unglück, plöß* 
lich auf beiden Augen total zu erblinden. 

Nachſt Gott habe ich es der geſchickten und 
glücklichen Operation des Hrn. Dr. hast 
zu Poſen zu verdanken, daß ſie ihr Augenlicht 
vollſtandig wiedergewonnen. Indem dies A 
offentlichen Kenntniß bringe, ſpreche ich hier‘ 
mit dem Herrn Dr. Wurm meinen beſten 
Dank aus 


Czempin, den 24. April 1870. 
David Aron. 


J reiner Familie mofaifhen Glaubens, deren 
Sehn die Tertia der hieſ. Realſchule beſuchen , 
finden zwei bis drei Pınfionäre liebevolle Au 
nahme. Näheres bei . Lask, Markt 74. 


Das norddeutsche 


Militair-Pädagogium. 
Berlin, Schönhanfer Allee 27, 
bereitet für alle Militair. Examina (aut 

für d. Reſerve ⸗Off.⸗Ex.) unter Garantie 
Beſtehens vor. Die wichtigſten modern 
Sprachen, ſowie Turnen, Fechten u. Exerel 
wird gelehrt. Die Penſion ift ſehr gut, die 
Lage des Inſtituts der Gefundheit zuträglich, 
da es rings von Gärten umgeben iſt. 6 
find ſchon über 1600 junge Leute, inkl. Derer 
welche das Freiwilligen⸗Examen beſtan 
haben, vorbereitet. Junge Leute jeden Alter 
werden aufgenommen, können auch ohne Nach, 
theil täglich eintreten, da die Anſtalt Melt 


* 


eue Kurſe im April. Programme gratis. 
v. Gurelzky- Cornil# 

tm. a. D. 

Dr. Hillisch, 


che Eisenbahn. 


Vom 1. Mai c. ab tritt auf den von uns verwalteten Bahnen nachſtehender Fahrplan in Kraft: 


Hauptlinie Stargard⸗Oswiecim. Stations- Zeit. Hauptlinie Oswiecim 
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Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 1 


8 
Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, 


: 4 die anerkannt beſten ug 
550 Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) A f 5 
realer ale, bell bed aan bet begab ar heilt gen Ihe für 5 ©. Killisch Gau 1 franzöſiſchen Mühlenſteine, 
allge a \ para 8 55 in Berlin, jept: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. i fomie norznglichfe 
4611., Berlin. Bo 117 —65 7 


Wer ae ee | PT | Königsdorff- Jastrzemb ſeidene Müller = Gaze (Beuteltuch), 


ank ſagung. Katzenſteine, echt engliſche Gußſtahl⸗Picken und Pocholz empfiehlt billig 
Herr BR nkfagu — 8 10jäh in Ober-Schlesien. 


j in 9 1 
rigen Sohn in höchſt anerkennens werther Werte Beginn der Saison am 15. Mai d. . Carl Goltdammer m Berlin, 


dahin vorbereitet, daß er die Prüfung für die Neue Königsſtraße Nr. 80 a. 


königlichen G u Frank Bestellunge auf Wohnungen sind an die Bade-Ingpeetion zu richten Erſter und ältefter Fabrikant in Deutſchland 
er 8 5 W ſpreche ae 3 e ne wird der königl. Sanitätsrath Herr NB. Auch bei 2 A ner in Natel 1 no mein Lager fr 
demſelben e Ne 1 Dank aus.] Dr. e r — = — — licher Muhlenſteine i 8 en Qualität in den Ben - a 20 Tl e 
Bräg, den 23. Apr 70. H & dfiiche Luzerne per Gentner 18, 14 und! r. 
rag Louis Jacobi Die Waſſerheilanſtalt ckerberg Sage Wie Merit . 0 * N ze 
; . n 771 ‚Mais, erik., . 3 
&oldarbeiter, 3 bei Stettin, mit dent römiſch-iriſchen Bade per a per Scheffel 2½ Thlr. hie 
Ja der Fami einer Vebrerin können boch] i das ganze Jahr hindur ch geöffnet und nimmt Kante aller Art auf, D. Wiek. Hrobſteier Saat- Hafer r = . Inne 
ige kleine Mädchen Auf nden, Auf W 22 N Gerſte, Speltz, Johannis-Noggen, weiße, blaue und gelbe Lupinen, Seradella, } 
Verlangen wid Nachhalfe in Yen Echufarbet Königl. Süchſiſche conc. ſämmtliche Feld. und Wieſen Sämereien in friſcher und keimfähtger Waare emp 
ten ertheilt Näheres bei . Mr, a ff 1 — L. Hunkel. 
Rr Großer Ausverkau 
Sir Hotel u Leipzi . 
E * 7 2 
” U . begründet im Jahre 1830 auf Giga gte und Oeffentlichkeit, Wegen Verlegung meines Geſchäfts vom Alten Markt Nr. 1 
zum Ruſſiſchen Hof. beaufſichtigt von der königl. Staat regierung durch einen königlichenſnach Wilhelmsſtraße (Mylius Hötel de Dresde) verkaufe eine gr 
Fronzöſiſche Str. 5 dicht an den Kommiſſar, und dem Geſellſchafts-Ausſchuſſe. Partie zurückgeſetzter Ser: 2 ch 
inden 5 e i erren⸗Sachen 
„ . Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß dem Herrn 


d d loſtkoſtenpreiſe, w auf 
tehen. Wenfion mit allem Comfort von] Julius Geballe zu Rogaſen eine Agentur obiger Ge⸗ bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe, worauf Reflektirende 


N zes = 2 ; am zu machen erlaube. 
enden eo wich iuſſellſchaft für Rogaſen und Umgegend übertragen worden iſt. wee IR. MEET 


I ea nn | eipain, den 22 ont Is, C. Ehlert, Alter Markt 22, 
25 Omnibus Das Direktorium. 8 3 
Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung halte ich mich A Tapiſſerie⸗Geſchäft. 


2 G , E > Mein Lager angefangener und fertiger Stickereien, Stickmuſter, Wolle, Sel 
0 en⸗ neſen. Annahme von Verſicherungs-Anträgen und Ertheilung jeder ge- Ganeva, Perlen empfielt blen und in befter Auswahl 
Sonnabend den 3). Wat e A ende 9 tier wünſchten Auskunft augelegentlichſt empfohlen. 


— . Däülzer. Breslauerfir. 15, Hotel de Sage, Parterre. 
3 zum Gueſener Woyciechs Rogaſen, den 25. April 1870. - 0 110 m n Ey 5 g 
zwei große Omnibuſſe Julius Geballe. Für Hornsbys wel erühm e Mähe⸗ I 


nach Gneſen. Billeıs hierzu werden von heute maſchinen I 


Kletschof & Auerbach Baſeler Eebens⸗Verſicherungs⸗ 4 mar m en nn ee] 
—— Geſellſchaft Königlichen Landwirthſchaftlichen Gefell- | 
Kanthölger uu deen Sarl in Baſel (Schweiz). ſchaft von England 1 


6 * 
und Langen, ebenſo %, / , / b ſere bis Int: 8 
Wir bringen hierdurch zur Anzeige, daß wir unſer ber von Herrn Carl ettkampfe IM i 
Bretter 2, 3 u 4° Bohlen, ferner n 2 chere Adenur für die Provinz Polen dem Königl. Preuß erhielten nach gtägigem 28 f Jul 


ene Pf ) Anh: Wlingenieur-Dtajor a. D Herrn Mobert Motta überttag Haden. ornsb 8 Patent-Brasmähemaſchine den Exften Preis von Pfd. St. 20. 
trockene ichene Bretter, Boh Baſel, den 5. April 1870. f Die Direction. Har A. 3 den 2. S 
len u. Kanthölzer, trockene Burgeh und Keys dito . 32 Pe Fa 


Felgen um Spei-] Vaſeler Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft I Pont mare munancmpnenn num 


» den 
Samuelſons halbſtabl Getreldemähemaſchine den 3. 


Spalier⸗, Dach und Dach⸗ . nn j 
chen, 18 Schindeln und Splie- in aſel. Horason s Dynamometer nach Ytägiger Probe: N 
Ben ze ꝛc empfiehlt binigſt apital: Zehn Millionen Franken. \ Selbſtableger 59,8; Samuelſons dito 61,6. 1 
die Bau- und Nupbolz Handlung von Sate 1 — 92 In Ai Capital 8 0 50,335 Leibrenten. Horns us 1 e 2 Dynamo 
Wwe B Kantorowicz. Neue Anträge im 1. Quartal 1870: Frs. 4,371,340 Capital und Brs. 1106 Leibrenten Hornshy 8 Getreidemähemaſchine mit Handablage meter 
Gerberſtr 47 BEE! dem Hotel zum Dividende der Verſicherten aus 1 ar ee durch Reduction der Prämien den E. ften Preis von Pfd. St. 12. 90T 
7 5 K fd 
ſchwarzen Adler und n Zum Geſchäftsbetrleb im Königreich Preußen ermächtigt durch Conceſſtons Urkunde A. C. Bamleits Getreidemähemaſchine mit 2 25 a 
r vom 1. April 1867. Samuelſons Getreidemähemaſchine mit Handablage » 3. N 
mx — w DET Poſen, den 14. April 1870. Zum Beſuche unſerer permanenten Ausſtellung landwirthſchaftlichet { 
Virkene Nutzhöl er Die General⸗Agentur. Maſchinen, dicht am Perſonendahnhofe, laden wir ergebenft ein. 7 
e | Nollau, Rahm & Dietrich, Stettin. I 
verfauft 5 Dominium Trzeielino Ing. Major a. D., Kl Hekberſtrahe G6. ö . 
bei Stenſzewo. 7 Fr 7 FE 8 7 Er FHIF T = er — NN 
= = Wir empfehlen unſere langjährig bewährten Fabrikate von N Als feinfte, beſte und billigfie Leinen⸗ und Ein S wanenweib ( | 
5 2 2 U⸗Wa i l R 97 4 
FP Dachpappen in Rollen und Tafeln, | ja Kees, Watte tt. | pieh zu 59 oefnchtr 10 I 
rdezahn "SR . Asphalt⸗Dachlack, Programm ſin der Expedition dieſer Zeitung 
Vferdezahn Mais. Holzcement, des Pferd s Der rhau 
franz. Luzerne, Roth⸗, Weiß und Gelb. Klee, e fer erennen USPE ; d 
a el Asphalt und Goudron, le, zur Ausſtellung in Koſten von 
ras, a ngel, e . 1 2 1 \ 
— ar und kl. Spörgel, ſowie alle übrig n Steinkohlentheer, Pech, Nägel, Deckpapier N. am 18 Mai e R. Lubsz nski, 
Sämereien empfiehlt in friſcher Gn 1 und übernehmen Bedahungs- und waren * in Akkord zur ſorgfältigſten DA fl Pi B hn Wilhelmsſtraße 24, N 
: e ei „ tüchtigen Decker. acher Bahn. is-à - vi ö „ 
6. Brüggemann in Gueſen. . a Hoelzeement- Doppel- Bäche übernehmen wir eine zehnjährige 3 rer 0 vis-a-vis - Te Conditore | 
500 Scheffel aefunde Garantie. ) 5 Ganz auffallend billig ag 
rothe Zwiebelkartoffelnn Breslau Reimann & Thonke. Drat-Rennen und neueften Stronhüte, ie Bae % 
it: ® ftrahe. Comptofr: Neue Taſchenſtraße 24, I. Etage 4) Bauer⸗Rennen. Batiſt. ſchw. feid. u. Mull⸗Blo 
oſſerttt Werpitz in gabitowo. Fabrik: Bohrauerſtraße. omptoir: enſtraße 24, — — Unterröcke, baumwollene Strümpfe, Een! 1 


Pferde im Herzogthum Poſenfſ dura, ein Poſten feine Strickwolle 


ohls Rieſen⸗Runkelrüben D Ei 1 1 M 2 eboren. Ehren-Preis desſgarne, Sanfe ıc., fowie ſämmiliche 
Ki x gelbe), eee ſowie verſchie le | engie erei u. 1 Landwirthſchaftlichen Vereins. a Kur waaren. 


dene andere dewährte Rübenſorten empfiehlt 3 5 St N hake Pferde Else ö 
biligf 1 b f )"Mteopib aller“ für Riemer und Sattlelz) 
0. Brü semann ſchinenfa ri von Länder. f Der Maſchinen⸗Fabrikannt Greek] 
K 2 h — re 5 = E Ein näheres Programm wird in Dobranca, deflen una ö 
önigsberg in Preußen B 1 noch am Orte der Ausſtellungſ dar Jo eben auch eine für Meiner und S 
gäberg in q „Goedes IN Bautzen vs ag e ge le 


bat ſo eben auch eine für Reimer und Sa 
Pferdemarkt (Station der lac. Solel Bahn) liefert Dampfmaschinen Dampfteffel, erematu,], Anmeldungen ſehe ich bis zumſdergeßelt. Be der dalfe den ere 


I 
7 


1 


y ! f } leiſtet diefelde das Doppelte der dis MA 
verbunden mit einer Verlooſung am ren, pateniicte Feuerungsanlagen, Brennereien, Brauereien, Mahle undſ 2. Mai c. entgegen ch | 
an x Bunt init 8 6 ee den — —— neuen Syſtemen, auch Trausmiſſionen von aczyüiski, ee e an af d | 
Looſe 1 r. find zu haben bei: und faſt alle gewer en la + r » ſtehen. Bei dem niedrigen Preiſe m 
M. Fürstenberg, Ferner erzeugt dieſelbe Locomobilen, Dampfmaſchinen, Göpel und Pésarskie p. Schrimm. ar kunn ich deren Anfdafure allen 5% 


7 i 8 5 verkauft genoſſen nur beftens empfehlen, und ſtehl 
Dreſchmaſchinen in verſchledenen Großen, ſowie überhaupt alle in das —— — ſolche bei mir zur e 


7 ’ 3 a I Kobylin im April. 
landwirthſchaftliche Gebiet gehörenden Maſchinen, Apparate und Junge Leonberger Hunde, gel. Julius Stark“ 
Seräthe.— reiner Rage, zu verkaufen St. Martin 27, Sattler und Riemes 


im Hintergebäude. 


Königin⸗Auguſtaſtr. 


Nr. 24 | 
Wilhelm Altvater, on 


Eiſengußwaaren werden nach vorhandenen anzufertigenden oder einzuſen = Gib Korrektions⸗Anſta it Koſlen Zwei Schauſenſter | 


Alexandrinenſtraße 3 8 Ren Stüd at. A 
3 47a j 5 as . Tach, Webeitat arte und die origlige Ee tung der guten ermöglichen es verkauft am 29. d. M., Vormit⸗ 1 2 
Fr find 40,000 Looſe, 2000 Gewinne imfvon Neueſten das Beſte zu bringen und nur muſterhafte Arbeit bei tags 11 Uhr, 19 Stück Ein gures =; 


n Herrn Naser, wirklich billigen Preiſen zu liefern — Maſtochſen Zafelpiano 


3 . 7 iR zum 1, Mat zu vermiethen bei > 
Inbaber des Magasin de Paris in Poſen zu nee ee Rofenanfaläge, Gataloge und Auskünfte werden auf Verlangen bis zu 19 Centner j chw er. 8 4. Kees, = Martin 60. | 


* 


25. April 1870. 
Familien⸗Nachrichten. 


5 
Verlobung meiner Tochter Emma mit 
ehrer Herrn Carl Strauß dierſelbſt 
zeige Verwandten und Freunden hiermit er, 


gebenſt an. 3 
Schwerin af®., 19. April 1870. 3 E 
G. Schulz und Frau. 


Nr. 95. Montag, 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


f f . » 53 Ei Thätigkeit 
Ku b e e 2 Wilhelmsſtraße 13 in — Br 2 — © 
Die neueften Fr |imie fetten ichen Bomb. tg lift vom 1. Oktober t. an das bisher 


linge ampfiehlt gut und billig. 1. 5 
1 die or: Schlehſche Geſchäftslokol zu ver⸗ 
Strohhüte, Die ersten en eſchäftslokol zu ver 
ſowie ſämmtliche 


verſtehen können, überhaupt jede ihn darbie⸗ 
tende Stellung zur Zufriedenheit ausfüllen. 


2 2 Die Empfehlung eines biefigen großen an Als Verlobte empfehlen ſich: 4 
geſehenen Handlungshauſes ſteht demſelben zur 8 a 
& ußartikel Seite. Geehrte Reflektanten wollen ihre Adreſ⸗ Emma Schulz, = 


Carl Strauß. 


fen unter ©. F. III. in der Expedition dieſer enden u = 


empfehle billigſt in großer Zeitung niederlegen. 


Auswahl. 


Max Heimann, 
vorm. Z. Zadek & Co., 


5 Neueſtraße S. 
Geeignete Bewerber belieben ihre Zeugniſſe 


zu * R N . unter Chiffre J. J. an die Erpedition dieſer 
Neue ſtarke Ardettswagen und Britſchten FF Zeitung einzufenden. 


ſiehen zum BWerkauf, Warfpauertbor Ne. 5 Ein großes Brennerei Gut fucht einen evan- 


hn geliſchen, der polniſchen Sprache aber auch 
J. 80 ıeider. mächtigen, bereits erfahrenen Hoſver⸗ 
walter reſp. Rechnungs führer. 

Meldung und Zeugniſſe W. 0. poste 
restante Wronke. 


Ein erfahrener verheiratheter Landwirth, 
40 Jahre alt, ſucht ſofort oder zum J. Juli] Knaben beſchenkte. 
ſelbſtſtändige Stellung. Das Näh. deim Kaufm Wongrowitz, den 23. April 1870. 
Nathan Jareeki, Poſen, Schloßſtr. 4. Jonas D. Rothmann. 


— — — • üUwů—ü — 2— 


Ein in der kaufmänniſchen Holz⸗Bear beitung 
erfahrener junger Mann, der auch die Aus ⸗ 
— 2 von Waldungen zu leiten verſteht, 
findet ſofort günftiges Engagement. 


Allen Den jenigen, welche mit uns fa 
warmen und herzlichen Antheil an dein 
großen Schmerz genommen haben, der u 
durch den Verluſt unj:rer inniggeltebten 
Tochter Hulda betraf, die der Tod 
zu bewirtbſchaften. Gefällige Offerten erbittet am 19. d. M. im blühenden Alter 
unter Chiffre J. T. 5. poste rest Poſen. 16 Jahren 4 Monaten graufam aus ul 


gehe 
W. Fausak, in Katte 
witz O. Schl. 


aus 


friſchem Waldmeiſter 


empfehlen 


W. F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplatz 2. 


Gut gelagerte 
Cigarren, 


von ſchöner Qualität und Arbeit, 
empfiehlt zu den billiſten Preiſen 


Kumys 
heilt 
Lungenleiden 


namentlich Tuber- 
eulose, Magen- und 
Darmkatarrh, Kör- 


vun, fagen wir hiermit öffentlich unſern 
innigſten und tiefgefühlten Dank. 
Wronke, den 22. April 1870. 
F. Deutſchländer 
und Frau. 


Allen Verwandten und Bekannten die 
traurige Mittheilung, daß unſere innige 
geliebte Victoria geb. Wrzesniewskg 
in idrem noch nicht vollendeten 2]. Lee 
dens jahre geſtern Abend 6 Uhr nach ſchwe⸗ 
ren Leiden ſanft entſchlafen iſt. Die Be 
erdigung findet Mittwoch den 27. d. Nach⸗ 
mittag 5 Uhr vom Trauerhauſe Wron⸗ 
kerſtraße 16 aus ſtatt. 


Franz Gruſzezynski, als Gate 


ſucht zum 1. Juli das Dom. Trzemaal 
dei Trzemeſzno. 


Näheres auf briefliche Anfragen. 


Wiederholte Anfrage! 


Wann findet die Beneſizvorſtellung 


ucht ige 


J. Zapalowskı, 5 eee 
perschwäche, Husten. DEE Maurergeſellen edle Theaterfreunde. —. 1 


finden während des ganzen Sommers dauernde 


Beſcaftigang bei Auswärtige Familien ⸗ 


Tachrichten. 
VBerlobungen. Frl. Cliſabeth Rind mit 


Unser Kumys, von dem Herrn Pro- 


Pr.Lott.-Loose, , 5 7, "une 


fessor Dr. F. L.Sonnenschein empfohlen, - S Ib 4 8 

unter Aufsicht und Kontrole eines be: ene ges, Berlin, 8. Johann Schubert, NIEDER, Nase Dam, Gm e 
währten Chemikers bereitet und von [ ðùmññ 5 neu und antſquariſch, offerirt „Frl. üfke —.— 
den berühmtesten Aerzten verordnet, Voſtyun quariſch offe fuß, Fel. Auguſte Düfterwald mit dem Rauf 


mann Karl Borcharding und Frl. Eliſab 
v. Raumer mit dem Lieutenant v. Hagen in 
Berlin, Frl. Helene Ephraimſohn in Ber, 
walde N.⸗M. mit dem Dr, med. Bernh Cohn 
5 
11 


wird in Kisten à 8 und 12 Flaschen 
pro Flasche 15 Sgr., (Kiste inkl. Ver- 
packung 15 Sgr.) nach ausserhalb ver- 
sandt, auf Wunsch nebst Information 
des dirigirenden Arztes. Korrespon- 
denzen direct an die unterzeichnete 


Düchtige Acquifiteure Schlesinger sche Buchhälg,, 


werden für eine Lebensverſicherungs ⸗Geſell Wilbemlsſtr. 25. 


ſchaft für die Stadt Poſen bei hohen Provi⸗ L B 
. Brodzki, 


Ziehung am I. Mai 
des Braunschw. Staats- 


in Podelzig, Frl Anna Motz mit Ne 


onen gefußht unter der Chiffre O. O. in der Emil Richter in Berlin, Fr“ 8 


Exped. d. Stg. 


1 Anstalt. Prämien - Anlehens. e apier- u. Schreibmaterialien- mit dem Kaufmann 9. Bamle 

Um das Publikum vor Bei diesem Anlehen werden Eine Inſpektor Stelle Handlung,. Veet . Sar 

b r 2 100 000 Th 1 wird von einem anftandigen, thätigen, unverb. Halbdorfſtraße Nr. 2, mit dem „ 
von Notiz zu nehmen „ . 7 a er Wirthſchaftsdeamten, welcher vom Herrn Prin ⸗ ie ee, a Rat, u Kottbus, Frl. Aynch ap I 


dass unsere Etiquets den 
Namenszug der Inhaber 
tragen. 


Die Kumys-Heilanstalt 
in Charlottenburg. 


Berlinerstr, 41. 


Heinrich Meyer & Co. 


zipal empfohlen wird, zu Johanni geſucht. — 
Gef. Off. bitte 4. 22. Exp. d. Ztg. 
Junge Mädchen, welche Luſt haben, das 


Zuſchneiden und 2 moderner Damen · 
Garderobe zu erlernen, ; 


ienert, Damenf&reidermeifterin, 
Saptehaplag Ne. 14, 3 Tr. 


beijederPräümienziehung 
gezogen und spielt jedes Loos so lange 
mit, bis es mindestens mit 21 Thaler 
herauskommt. 

Haupt-Gewinne sind: 

80,000, 75,000, 60,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 20,000, 
15,000, 10,000 Thaler 20, ꝛc. 

Original-Prämien-Loose sind bei dem 


dem Hrn. Guſtav Thurm in Bi... 
Frl. Anna Ubrlandt in Trampe mit d 
rer G. Reyher in Neuſtadt⸗Ebersw. 
lene Mache in Breslau mit dem Hane 
Fiedler in kr ng Frl. Mathilde Meise 
in Koblenz mit dem Rittergutsbeſitzer Abe 

in Grebs. E# 


Verbindungen. Hr. Theodor n 
Frl. Auguſte Graßmann in ut 0 


Schulmaterialien billig und gut. 
Verein junger Kaufleute, 


Donnerſtag, 
den 28. d. M., Abends D uhr, 


Sternsehen Saale: 


g nen Lehrling wine Lieutenant Paulus in Engers mit 5 Er 
Unterzeichneten zu haben, und hat 1 gers m E 
jeder Käufer die Wahl, entweder per H. Rutecki Sarazin in . 8 . 
— zu bezahlen, oder nur eine Uhrmacher U Vortrag en 350 teemei 5 
Anzahlung von . n . 5 . fon £ 
inen Sehrfing des Hrn. Prof. Dr. R dem Hrn. Oskar Böhm und dem Hr | 
SHaarfärbe- Mittel Thaler Heu inc" Hrn, un. 9% Pet 2 Robort Prater u DEE 8 Bra 
aarfär 4 ’ zu entrichten, um sich den Besitz des — - ‚ „Alb. Srund: 


mühl, dem Oberpfarrer Kirchner in Sg 

hauſen, dem Hauptmann v. Zedlitz in Go 
eine Tochter dem Hrn. Maß Mamaſſe, e 
Hrn. N. Frankenſtein, dem Hrn. Guſtaß Goch 
und dem Hrn. Guſtav Lichtenberger in Berlin, 


Haiſon- Theater in Posen. 
Montag den 25. April c. Zum Abschiede 
Benefiz für Herrn und Fräulein Gulnand. 


Geſucht Voltaire, sin Leden und 


f in * 
wird ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher die] Billets hierzu für Herren und Damen giebt 
nöttigen Schulkenntniſſe befigt, und deider ] unſer Kaſſſrer * W. Brandt, Gr. Ber⸗ 
Landesſprachen mächtig iſt als Kellnerlehr⸗ berſtraße Nr. 20, gegen Vorzeigung der Mit. 
ling im stel de France. |gliedstarten aus. 


Ein geb. junger Wirthſchafts⸗ Hieſigen Nichtmitgliedern ift der 
infpector, 4 J. in d. Prov. ſucht Zutritt nicht geftattet, 
3. 1. Juli er. Stellung. Adreffen — Der Borland, 
zub B. befördert die Expd. der 
Poſ. Ztg. 
Einen unvechetralheten Runſtgärtner 
der auch mit dem Gemüfebau Beſcheid weiß 
und gute Zeugniſſe hat, ſucht zn Johanni das 
Dom. Gnuſzyn bei Kikowo. Meldung und 
Zuſendung franko. 


färbt dauernd braun und ſchwarz, 
a Bl. 25 Sgr., ½ Sl. 12½ Sgr. 


Dentifrice universelle, 
A 1 


gr. 
Spezialitäten aus der ſeit beinahe 20 
Jahren rühmlichſt bekannten Fabrik 
vo 


Looses noch vor der nüchsten Zie- 
hung zu sichern. — Der Rest des 
Kaufpreises ist alsdann ratenweise 
abzutragen, wie dies in den näheren 
Verkaufsbedingungen angegeben ist, 
Nähere Auskunft wird bereitwilligst 
ertheilt bei 2 
Anton Horix, 
Banquier. 
Berlin, Werderscher Markt 4, 


n 
A. Hennenpfennig 
in Halle a. ©. 
Niederlage dei Joseph Basch 


in Pofen, Rr. 48 Markt Nr. 48. Zu vermiethen 
if der @dladen im Nate de Frame 
Ain Laden, Markt 59, tft v. 1. Julſ d. 9. 


il und Zu erfragen Biegenfr. Nr. 20 
tz‘ . zu verm. Zu erfragen Zlegenſtr. Nr. 20. 
einige H fe 3 Eein Laden endung frankk e. 
für Hämorrhoidai- Leidende IR Apotheker Eine deutſche Wirthin, die mit der 
Kirsises mit Comptoir, zu jedem Geſchalt paffend, ] Hauswirthſchaft, brerfhaftliden Küche, Milch. 

Hämorrhoidal-Eſſenz. in St. Martin 60 zum 1. Octoder zuſ wirthſchaft und Federvſehzucht Beſcheid weſß 
Tauſende von Zeugniſſen betätigen dieſelde | vermiethen. ſſucht von Jodannt an das Dom. Gnuſzyn 

Nur allein echt zu beziehen à Flakon] Langeſtr. 4, am grünen Plaz, in der Naheſ del Kikowo Meldung franco. 

15 Sgr. nebſt Gebrauchsanweiſung durch der Gymnaſien, find im erſten Stock 2 mödl. Ein deuſcher der polnſſchen Sprache 


p t ten oder Lietzes Memoiren. Poſſe mit 
Tutz. Pohl. Muſik von A. Conrad. * 


Theater⸗ Anzeige. 


Mittwoch den 27. Apbil 


Veneſtz 


Der Emaucipationsroman in den Hän- 
den der dentschen Frauen; Ida Gräfin 
Hahn-Hahn, L. Mühlbach, F. Lewald. Die 
Dorfgeschichte; B. Auerbach, seine Vor- 
gänger’und Nachfolger, Die Jahre 48 und 
49; Revolution u. Reaction. Redwitz, 
Scherenberg, G zu Putlitz. Neue Menschen; 
Roqueett Rodenberg; Bodenstedt. J. V 


— 


3 


* 


für Herrn Arno Cabisius 
und Maſtvorſtellung des Hın. Card Erisa, I 


Susiav Günther, Leipzig. Zimmer zufammen od. geth. ſofort zu verm. Scheffel; H. Lingg. vom! Stadttheater in Danzig und des Frauen 
NB. Briefe erbitte franko. Wiens Ein möbl. Simmer nebft Kabinet if zum I.] mächtiger Hofverwalter 1 April Lina Dolphin. 7 
Mal zu vermiethen Neueſtr. 50. wird zum 1. Zult in Zuramiec bei Exin ge ! 1 V x Der Barbier von Sevilla = 

Breslauerfr.- und Palbdorffir Ecke den 100 Thaler Schalt gefuht. IV. ( etzter) ortrag Graf Almaviva dert Gr den | 

Dr. Richter's Electromotoriſche im neuerbanten Haufe, ift die 1. Etage Bekanntmachung. ae 3 


Rofine . rl. Minne, 


beſt. aus 5 Zimmern, Küche, Mädchen. 
ftube 2c., verf. mit Waſſer ⸗ und Gas- 
leitung, oder auch 3 Zimmer mit demſelben 
Zubehör, zu vermiethen. Näh. vis-A-vis 
im Deſtillations-⸗Geſchäft. 


Der Eckladen 


lebendaſelbſt iſt zum 1. October zu ver⸗ 
miethen. 


Mühlenſtraße 12 


iR eine große Rellerwohnung, in welcher] 
ſeit Jahren Reſtaurattonsgeſchäft betrieben 


d. Prof. Prutz: 


Das Drama; der Roman. Schluss. 


Qualiſizirte Schornſteinfeger⸗Geſellen, 
ſowie auch Meiſſer, die geſonnen find, eine 
weite Schornſteinfeger⸗Stelle zu übernehmen, 


finden nahere Auskunft beim Barbier undd . ng = 
deilgehilfen mil 
0. E. Krause Emil Kabath, 


in Oberſitzto. Louis Stangen 'schen 
Annoncen-Bureaus, 
Breslau, Carlsstr. 28, 


befördert Inserate aller Art in sümmt- 
liche hiesige und auswärtige 
Zeitungen SS” täglich und zu 


Volksgarion-Saah 


Großes Konzert und a 
Abſchieds-Vorſtellung 


der unüdertrefflichen englischen Künſtler⸗ 


1 16 

„Hickin u 27 

Entree an der Kaffe 5 Sgr., Kinder 1½ Ser. | 
Anfang 7 Uhr. 

Tagesbillets a 3 Sgr. bei Hrn. R. Neugebauer, 

Von morgen an bleibt das Lokal 


Zahn⸗Halsbänder, 


um Kindern das Zahnen zu erleichtern. 
a Stück 10 Sgr. 


Jos. Basch in Poſen. 


Nr. 48. Markt Nr. 48. 
nnn 


Stettin — Kopenhagen. 
4 1. Dampfer „Stolp“ Capt. G. Ziemke. 
(Stettin jeden Sonnadend 


Mittags, 
Abfahrt von Kopenhagen jeden Mitt. 


5 wurde, fofort zu vermiethen. Näheres beim igina!-Prei Bei Inse-|bi8 zur Eröffnung des Gartens (am J. Maß) 5 
Bafa, egeld erg Air eg 2 Thl Befiger, G r. Gerberſtraße 41. — „ bedarf 2 m geſchloſſen. n 5 
gegeld Calüte bir, dr. Ein Sekundaner kann als Lehrling in ber eines Manuscripts und wird auf Verlangen tas Tauber, 5 
Rud. Christ. Gribel ment. über jedes Inserat ein Belag geliefert. Werden Dienfog den 26. d Eisbeine d 
olkmann 


rothen Apotheke eintreten 4 


Prat. [die Exped. d. 81g. „ Wronferſtr. 17, 


—— 


in Stettin. 


Börsen - CTelegramme. 


10 
Rörſe zu Poſen 


Meteveologifche Beobachtungen zu Pofen. 


Berlin, ar are, 1870. (WolfPs telegr. n In am 25. 12 Datum. | Stunde. | T . 8 Ten Rem. | Mind. Weite 
BERNER, A nds. Poſener 33 % alte wife —, do. 4% neue do. 3770 * — — ie 
454 45 ondsbörfes geſchaftslos. 884 K, do. Rentenbrieſe 840 Gd., poln. Banknoten 781 @b. 5 er Anbei 28. du 31 | 7 1058 88! — 
47 mi 4.80 Si-Ark. 564 663 ı 67 8 Bericht.“ Roggen [p. 25 pr. Scheſſel == 2000 ml 4 + Morges. 6| 28° 12 7 6% | SWO beiter. 
471 47 anjofen . 212 215 217 we 25 1 br. Brübiahr 434, April 483, April⸗Mai 48}, Mal- 21. Nachm. 228. 1% 42 | + 11% NW ibeiter. Cu, Cl. 
48 7 arden 111 110 109 unt 432, Juni-Juli 44, Jull-Auguſt 444. 24. . Abnds. 10 28° 1% 20 + 81 RWO Itrübe.Cn-st,, Ni 
r. St.⸗Schuldſch. 774 771 77 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % eg (mit Faß) gekündigt 25. Morgs. 61 28 1% 00 + 606 W 0 trade. St. 0 
eue Poſ. Pfandbr. 83 83 83 12,000 Quart pr. April 14, Mal 14, Juni I m, Juli 152, Auguſt RE 
1 t 16% 1 Pos. Rektebriefe 84 740 75 154—15}. Loko- Spiritus (ohne Jaß) 14}. Waſſerſtand der Warthe. 
1 — 8 15 5 12 Birte 88 56 Fonds. Ge 8 34% Preuß. Staatsſchulbſchelne 78 
1% lo: 164 1860 8 u 7e Dr., / Bol. Bfandbr, 83 ba, 3% do. —, 4%, Pol Nentenbr. 65 Br, Pofen, am 21. April 1870, Vormittags 8 Uhr, 5 Fuß — Boll 
ie e Jet, au , 4% be. Wealtsent — 09% Je. @tabt-Döllg. —, nu Sa Te EEE}: 
ieh | 1% 185 2 tan . . 6 95, 95 4% Märk.⸗Poſ. Stammaktien 57 Br., 4% Berlin-Görl. do. —. 5% Ital. T ———r 2 
5 16% ed Te: | 46 46 1897040 es, 85 Amerikan. — Se 5 15 Br 1 id: 
Da En - 46} dz., 5° 2 4 ahn —, 59, . „ 
— 68 6e „1 117 Bi 7% Name. Ciſlab Bal. F Telegramme. 
Stettin, den 25. April 1870. (Marense & Maass. 8 [Brivatberiht,] Wetter t Regen. Noggen: feſt. Gekünd. 5 H ü 
ne a 1875 Fethjahr 431 Br., April-Mal 43 83. u. Ed., Mal- Jun 43 dhe a 8 N 1 577 Antrage Braun, die 
Spiritus, unverändert. 5 u. 8, 431 Sr. SuntSult 41 53, Br. u. Gd, Jull-Uuguſt 444 G5; Prämienanleihen betreffend, ſtellte die konſervative Partei den 
.66 605 Fables Er is} 1 Aug.-Sept 45 Gd., 451 Br. Gegenantrag, welcher die Konzeſſionirung von Prämienanleihen 
67 10 Juni-Jult 16 10 Spiritus: höher. Gekandigt 12.000 Quart. pr. April 14¾.— K bis zum Zuſtandekommen des Lundesgeſehes über Aktiengeſell ⸗ 
68 67 Juli-Auguſt 16 | 16 bg. u. Ur, Mat de., Jun 164 Be, Jö G5, Juli 154 @d, Aug. 1644 8. t inem Bunded-Speri 4 
Rüböl, behauptet u. Ed. eie ohne Haß 14} Di. ſchaften von einem Bundes⸗Spezialgeſetz abhängig macht. Der 
A 144 148 Bu — sche * neee ae hen Colon über auslän⸗ 
46 Sept. Oi. 13 13 e n onzeſſionirte Prämienanleihen enthalten. 
1 Produflen⸗Pörſe. 


von bis ein 16163. Kleeſaat, weiße unverändert, ordinar 15—17, mittel b : 2 
5 18—20}, fein 22—243, 54—26,, —. N 2000 Pfb.) [berger brachte einen Antrag, die beabſichtigte Münzreform 
dee Scheſſe gu 16 Megen = = = = 5 oͤher, . erl. denke m den 444 85. 5 U ait 40% „. möge als gemeinſame Zollvereinsfache behandelt und die Enquete 
Rel eee een 15 1 Br., Sept. Okt. 47 bz. u. r, Mat- Jun vor der auch auf ſüddeutſche Staaten ausgedehnt werden, ein. Seite 
Drdinäi u re ee oͤrſe 44 bf. — Weizen pr. ar 61 Br. Gere pr. April 42 Br. glieder aller Fraktionen, worunter auch viele ſüddeutſche, unter⸗ 
Moggen, ſchwere Sorte 122 6 1 25 — |. aker br. 5 und aprt 0 u. Br. — Supinen Ail, p.] zeichneten den Antrag ö 
„ S 2 Ber 
191 n 1116 — 1 „hr. 7 4 Br., Mal- is, 25. Apr in . 
Die Führe iin — Rerslahın me ES | Mcamtn Tg: 182 free der Mar de Sm, um Me 
0 „ 10 Ed., pr. April u. April Mal 144 Br., Mal- Zunt! Ordnung zu ſichern, heut fordert er ſie, um die Freiheit zu gründen. 
bn 1 i 2, Sin Zu 15488, Jute, Io Br. — Bint fe. Mit Ja ſtimmen, heißt für Freiheit ſtimmen. Wahre Freiheits⸗ 
bien E ar a, we len 8 ae 3 er 25 ſie 5 daß die Umwandlung 
F 7 „April. er kaiſerlichen Gewalt nur Jene bekämpft, welche die politiſche 
oo TE FE ea ne et und ſoziale Organiſation zerftören wollen, welchen Frankrei 

1 - !-1-1- | -]|- | Beigen, weißer . 18 76 62-70 Sgr.). | feine Größe verdankt. Es handle ſich, dem Lande eine ruhige 
0 „ ed er 20 — do. gelder Br rt 16 En E | Zukunft zu ſichern, damit auf dem Thron wie in der kleinſten 
te PAUL . 5 1 a 2 5 = ‚2 © 2: Sal. „ i dar de 28 Hütte der Sohn ruhig feine väterlihe Erbſchaft antreten konne. 

er Klee, dito dito 11 e J en — 4 32 830—31 2 1 

dito dito — 21 21— 1 — 1 — P 56-60 53 46 50 
bite bito — — I1-1-1-1- (Besl. dlz. Bl) 


kau, 23. April. Die Börfe war etwas günſtiger 
verändert für Rumänen deſſere Haltung. Per u 


9 Gpieituspoften Nr. 471 und 472. 


„ Oeſterrelch. Looſe 1860 —. 
rreſch. Kredit⸗Bankaktien 1513 B. Oberſchleſiſche Brio- | Amerikaner 957, Kreditaktien 266, Staatsbahn 3744, Lombarden 1935, 
„ bo. bo. 825, G. de. Lit. F. 90% c do. Lit, d. 69 ®. | Galtzier 2263. ur feſt. Pariſer Schlußkurſe bekannt. Paris, 23. April, Nachmittags 3 Uhr. Schluß beſſer. Neue ö proz 
zu 885 8 ru Doer-Ufer-Bahn St.-Brioritäten 965 ©. Bres- Wien, 23. April. (Schlußturfe der officiellen Börſe.) Matter als | Ruſſen 84 f, neue Türken 312, 00. 
bd 109 8. do. n berſchl. Lit. A u. C. 187 . Anfange. (Schlußkurſe) pr. Rente 74, 75-74, 65-74, 95-74, 86. tal. ö preß. 
B. Rente 56, 45. eſterreich. St.-Siſenb.⸗Aktien 797, 50. do. Nor! | 


. neue —. 
ber ⸗Ufer Bahn 89 B. Koſel⸗Oderberg —. 


„ B. —. ctechtt D 
e ehen G. Tialleniſche Anleihe 554 G. 


Bofener Marktbericht dem 25. April 1870. 


geftmmt, die 
N t. ix: Lom · 
kg bez, öſterreichiſche Kredit⸗ 1514 bez, Amerikaner 955 bez., 

I getändigt: 200 Eine, Rüböl, 500 Eine, Hafer und 


Minerva 95 B. Schleſiſche 


and- und Rientenbriefe feſt, inländiſche Fonds zu wenig veränderten Notirungen fill, Oeſterreichiſche 


Breslau, 23 April. n Produkten ⸗Börſenberlcht.] Klee ⸗ 


„April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


’ 
Feſt. Neue ö proz. Ruſſen 833, Kanſas 76}, Rockford 694, Georgia 794. 
Peninſular 66, elle 814, Süd- Miſſouri 634. . 
(Schlußturſe.) 8% Verein. St.- Anl. pro 1882 954. Tarken 463. sfr. 
Rrebita 237. ‚franz. Staatsb.⸗Aktien 3784. 1860er Looſe 783, 
1864er Loeſe 1144. Lombarden 193. 4 
Frankfurt a. M., 23. April, Abends. [Sffekten⸗Secletät.] 


Nationalanlehen 70, 00, Kreditaktten 255, 20, St.⸗Eiſenb.⸗Aktten⸗Cert. 
893, 00, Galizier 234, 75, London 123, 50, Böhmiſche Weſthabn 228 25, 
Krebitlooſe 159, 50, 1860er Looſe 96, 80, Lomb. Eiſenb. 202, 90, 1664er 
Rosfe 119, 25, Napoleonsd'or 9, 86. 

9 


ert · 


Telegrapbifche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
rt a. M., 23 


Berlin, 25. April. [Zollparlament. Präſidenten⸗ 
wahl) Simſon wurde mit 183 von 207 Stimmen zum Prär 
ſidenten gewählt und nimmt die Wahl dankend an. Abg. Bam⸗ 


Wien, 23. April, Abends. [A vendbörfe.] Kreditaktten 255, 90, 
27 0 893, 00, 1860er Losſe 96, 70, 1864er Looſe 119, 00, Balizler 
234, 00, Bombarden 204, 40, Napoleons 9, 86. Feſt und belebt. 

Wien, 24. April, Nachmittags. Privatverkehr. (Schluß) Kre⸗ 
ditaktien 254, 90, Staatsbahn 393, 00, 1860er Looſe 96, 60, 1864er Looſ⸗ 
119, 00, Lombarden 203, jr Napoleons 9, 86. Unbelebt. 

Nenfelg. gat. Italien. 99 Rente 12887 Lomb Türk. 
Anleihe de 1865 48. 6% Ber. St. pr. 188 88 . aden 16 


403, (0. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 240, 00. Lomt ardiſche Eifenbahn- 
417, 50. do. Prioritäten 241, 50. Tabaks Obligationen 455, 00. Türken 


48, 25. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 1008. 


7 5 ante feſte Haltung, waren aber nur theilmeife belebt. 


Inländiſche Prioritäten feſt und in 
en Tagen hierfelbſt an den Markt gebracht wurden, erfreuten ſich zum Kurſe von 56 Thlr. für 150 


3 ” udiſ. * tt⸗Ok.ſo etw Charkow Ago 
anne sn — Biene It ae. | 
870. de. Rational-ini 5 | — — Beufer e-. ss 
59. 250 fl. Pr. Bb 4 74 6 109 8 3 83ʃ 
de. 100 f. 87 etw bi * 102 U 5 88 85 
781 by ult. 944 0 51 —— 
e ee 110 8 SE 
En * a 122 elw bz au⸗Teresp. 5 823 64 kl. 
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